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Abonnements
u I. Quartal 1885 auf die Halliſche Zeitung“ (amt-
iches Organ des Kgl. Landrathsamtes des Saalkreiſes)

nebſt „land wirthſchaftlichen Mittheilungen“ und
„illuſtrirtem Sonntagsblatt“ nehmen ſämmtliche
Poſtanſtalten, für Halle und Giebichenſtein auch die unter-
zeichnete Expedition, zum Preiſe von 3,00 entgegen.

Neu hinzutretenden Abonnenten wird auf Wunſch die Zei-
tung vom Tage der Beſtellung bis ult. Dezember d. J. Seitens
der Expedition gratis und franko geliefert.

Die vorzugsweiſe ſtark zunehmende Zahl der Abonnenten
in der näheren und weiteren Umzebung von Halle, ins
Beſondere auch unter den Grundbeſitzern der Pro
vinz ſichert ſämmtlichen Jnſeraten namentlich in der jetzigen
Weihnachtszeit den beſten Erfolg.

Die Expedition der Halliſchen Zeitung.

Furchtbare Zeichen der Zeit

ſind es, welche der gegenwärtig vor dem Reichsgericht
verhandelte Anarchiſtenprozeß, über den wir an anderer
Stelle ausführlich berichten, vor uns enthüllt.

Vergegenwärtigen wir uns noch einmal den That-
beſtand des furchtbaren Verbrechens vom 28. Sept. v. J.,
ſo blicken wir in einen wahrhaften Abgrund von Ruch-
loſigkeit und Verwilderung. Am Vorabend jenes unver-
geßlichen Frtiſgen Feſtes, bei welchem unſer ehr-
würdiger Kaiſer in eigener Perſon dem auf den Höhen
des Niederwalds errichteten herrlichen Nationaldenkmal
die Weihe geben ſollte, ſchlichen zwei Männer von Rüdes-
heim her die zum Denkmal führende Feſtſtraße hinauf,
von denen einer ein Packet unter dem Arme trug. Etwa
10 Minuten vom Denkmal entfernt, an einer quer durch
die Feſtſtraße gehenden Drainröhrenleitung, blieben ſie
ſtehen. Sie öffneten das Packet, in dem ſich eine große
Steinkruke und eine Glasflaſche befand. Beide Gefäße,
die in einer der dort befindlichen Oeffnungen verſenkt
werden, waren mit Dynamit, Kupferhütchen und Zünd-
ſchnur angefüllt. Die Zündſchnur wickelten die Männer
auf und zogen ſie von der erwähnten Oeffnung bis in
den Wald hinein und zwar ſo, daß die Spitze der Schnur
an einem Baumſtamm etwas ſichtbar war. Jm Uebrigen
bedeckten ſie die Zündſchnur mit Laub und Gras. Nach
Vollendung dieſer Arbeit kehrten die Männer nach Rüdes-
heim zurück. Am folgenden Morgen in aller Frühe ſah
man dieſelben Geſtalten wiederum auf demſelben Platze.
Es regnete heftig allein nur noch kurze Zeit, dann ließ
der Regen nach, die Sonne trat aus den Wolken und
länzte über Niederwald und Rheinſtrom. Eine unab-ſeogere Menſchenmenge wälzte ſich die Bergſtraße r

Endlich vernahm man das Geläute der Kirchenglocken un
TrompetenGeſchmetter Jubelgeſchrei durchhallte die Lüfte.
Es war dies das Zeichen, daß der eſerige Feſtzug
nahte. Unter der Feſtesmenge befanden ſich auch die

beiden unheimlichen Geſellen, die dieſen Augenblick aus
erſehen hatten, um mittelſt der Zündſchnur die in die
Drainage-Oeffnung gelegte Mine zu entzünden und die
anze erlauchte Feſtverſammlung in die Luft zu ſprengen.Allein der heftige Regen hatte die Zündſchnur durchnäßt,

der Plan mißlang. Die ruchloſen Verſchwörer holten
nunmehr das Sprengmaterial wieder heraus und begaben
ſich damit nach der bei Rüdesheim, am rechten Rheinufer
ſtehenden großen Feſthalle, woſelbſt ſie Vorbereitungen
trafen, um die mit Menſchen angefüllte Halle in die Luft
z ſprengen. Nach eingetretener Abenddämmerung erfolgte
ie Exploſion. Allein auch hier gelang der Plan nur

inſoweit, als einzelne Theile der Feſthalle Beſchädigung
erlitten. Opfer hat das ſcheußliche Verbrechen wohl
gefordert, aber nicht getroffen.

Wie jetzt feſſſteht, haben nicht weniger als ſieben
Menſchen um dieſe entſetzliche That gewußt,
lauter Deutſche. Der Hauptverbrecher Rupſch iſt erſt
wanzig, ſein Verbündeter Küchler vierzig Jahre alt,
eide ſind bisher unbeſcholten geweſen und allem Anſchein

nach durch Jahre lange Lectüre aus Amerika einge-
ſchmuggelter revolutionärer und atheiſtiſcher Schriften zu
dem geworden, was ſie ſind; Rupſch wird als „läppiſch
und unbeholfen“ bezeichnet, Küchler als wilder Fanatiker,der noch vom Gefängniß aus revolutionäre Propaganda

trieb und Weib und Kind hungern ließ, um der Agitation
leben zu können. Von den übrigen Mitſchuldigen ſind
zwei wegen gemeiner Verbrechen beſtraft, alle haben mit
anarchiſtiſchen Umtrieben in Verbindung geſtanden.

Und an demſelben Tage, an welchem wir den Beginn
des Reichsgerichtsprozeſſes über dieſes furchtbare Ver-
brechen zu berichten hatten, kam die Kunde von zwei
ähnlichen Unthaten; in London iſt am 13. d. Verſuch ge-
macht worden, einen Bogen der über die Themſe führenden
berühmten alten Londoner Brücke in die Luft zu ſprengen;
an demſelben Tage ſind bei Linz vier Anarchiſten er-
riffen worden, bei denen ſich nicht nur hochverrätheriſche
lugſchriften, ſondern auch Theile von Sprenggeſchoſſen

vorgefunden haben.
So häufen ſich die Schreckensthaten des blinden, an

Wahnſinn grenzenden in einer Weiſe, welche
ſche m äußerſter Beſorgniß in die nächſte Zukunft
ehen läßt.

Dergleichen iſt in einer Zeit möglich die ſich be
ſtändig zunehmender Bildung und Geſittung rühmt und
von der populäre Politiker behaupten ſie ſei weit n
„vorgeſchritten“, um auf Anwendung von Repreſſiv-Maß-
regeln und Beſchränkungen der Agitationsfreiheit a
u können! Jn den v der Entdeckung und Unter-ſechung der beiſpielloſen Unthat welche auf dem Nieder-

wald geplant und nur durch die ſichtbare Fügung Gottes
vereitelt wurde hat es außerordentlicher Anſtrengungen
bedurft, damit durch Verlängerung des Sozialiſten
geſetzes auch nur die Schutzwehren erhalten blieben, die

nach den Verbrechen des Jahres 1878 im Jntereſſe der
ſchwerbedrohten öffentlichen ehe ergriffen worden
waren. Und heute, wo der ganze Umfang der Gefahr zu
Tage liegt, die den Kaiſer, den Kronprinzen und hundert
der hervorragendſten Männer des Vaterlandes bedrohte,

heute werden dieſelben Redensarten von Bedrohung
der Rechte des mündig gewordenen Volks ungeſcheut
wiederholt und immer wieder Anſtrengungen gemacht, denAbgrund neu aufzureißen, den die Geſeg gedeng des

Attentatsjahres nur mühſam und unvollſtändig ge
ſchloſſen hat.

Wahrlich, es iſt endlich Zeit, daß national geſinnte
Männer aller ger ſich über den Fraktionshader er
heben und zu Schutz und Trutz für das Vaterland wie
einſt gegen den äußeren, ſo jetzt gegen die gemeinſamen
inneren Feinde aller Ordnung, Zucht, und Sitte treu zu
ſammenſtehen. Aber nicht mit den Mitteln der Gewalt
allein können dieſelben auf die Dauer niedergehalten
und überwunden werden, ſondern indem alle Vaterlands
freunde e trhe Kaiſer und ſeinem großen Kanzler treu
ur Seite ſtehen die Feinde der bürgerlichen Geſellſchaft
urch den Geiſt der Liebe zu den Armen und Gedrückten,

welcher die ſozialpolitiſche Geſetzgebung durchdringt, inner
lich zu überwinden, damit dann die Obrigkeit mit um ſo
rößerem Rechte ihr ſcharfes Schwert gegen die unverhen Widerſacher aller göttlichen und menſchlichen

rdnung führen können.
Mögen die gegenwärtigen Verhandlungen des Anar-

ne im Reichsgericht zur Erfüllung dieſer
flicht eine ernſte Mahnung ſein.

Politiſcher Sagezbericht.
entſches Reich.

Der Reichstag beſchäftigte ſich am Mittwoch in
r 17. Plenarſitzung zunächſt längere Zeit mit dem

ntrage der polniſchen Abgeordneten, wonach 1) das
Gerichtsverfaſſungsgeſetz im S 186 folgenden Zu
5 erhalten ſoll: „Jn den der Krone Preußen ſeit dem

ahre 1772 zugefallenen polniſchen Landestheilen iſt die
polniſche Sprache neben der deutſchen gleichberechtigt;
2) der S 187 im erſten Abſatz durch folgenden Paſſus
erſetzt werden ſoll: „Wo ſonſt im Reichsgebiete unter
Parteien verhandelt wird, die der deutſchen Sprache nicht
mächtig ſind, iſt ein Dolmetſcher zuzuziehen, und iſt indieſem Falle ein Nebenprotokoll in der Sprache der Ken

teien aufzunehmen.“ Der Antrag wurde vom Abgeord-neten Dr. v. Jazdzewski in ſehr eingehender Weſe be

gründet und fand Unterſtützung Seitens der Abgg. Jung-
green, Liebknecht, Windthorſt und Fürſt Radziwill, wäh-
rend derſelbe in ſeinem erſten Theile von den Abgg.
Frhr. v. UnruheBomſt, Saundy und Cuny entſchieden
bekämpft wurde. Ein gewiſſes Reviſionsbedürfniß aber
des S 187 wurde auch von dieſen Rednern wohl aner

[Nachdruck verboten.

48] Verloren!Roman von Ewald Ahuguſt König.

[Fortſetzung.
Der Urtheilsſpruch wurde verſchoben, Heinrich in

Unterſuchungshaft zurückgeführt, in ſeiner Heimath ſollten
über ihn Erkundigungen eingezogen werden.

Der Richter nahm nun größeren Antheil an dem An-
geklagten; die Zeugen außer dem Chevalier, erklärten,
nichts bezeugen zu können, und als nach mehreren Tagen
die Antwort aus Deutſchland eintraf, konnte der Richter
in ihr nur eine Beſtätigung der Mittheilungen finden, die
Heinrich Grafenberg ihm gemacht hatte.

Heinrich wurde nun aus der Unterſuchungshaft ent
laſſen, er nahm ſeine Nachforſchungen ſofort wieder auf.

Einige Tage ſpäter fand er auf der Poſt einen Brief
Guſtav's.

„Sie ſind wirklich in London“, ſchrieb der Freund,
„ein glücklicher Zufall ließ mich einen Brief Emma's finden,
der erſt vor Kurzem hier eingetroffen iſt. Und was Du
ahnteſt, ſcheint bereits J z ſein. Emma beklagt
ſich über die Kälte und Rückſichtsloſigkeit ihres Mannes.
Sie hat den Brief heimlich abgeſchickt und die Adreſſe
einer Frau Smith angegeben, an die fortan jeder Brief für
ſie Perr werden ſoll. Am Schluſſe des Briefes ſchreibe
ich Dir die Adreſſe auf, Du mußt nun wiſſen, was Du
r und laſſen willſt. Da die Mutter mir von dem

iefe nichts geſagt hat, ſo rede ich auch mit ihr nicht da
rüber, ſie iſt S jetzt immer verſtimmt, vielleicht
bereut ſie ſchon, daß ſie die hochfahrenden Pläne ihrer ge-
wiſſenloſen Tochter gebilligt hat.

Der Riß, der dadurch in unſer Familienleben ge-
kommen iſt, wird wohl nie wieder ganz geheilt werden,

ich bedaure das tief, aber ich kann es nicht ändern, ich
werde der Schweſter niemals den Treubruch verzeihen!

Sie hat auch Dich ruinirt, mein armer Junge, Deinſchönes Waarenlager iſt ausverkauft, Deine Schweſter, die,

wie wir, ausziehen mußte, hat ſich bei einem alten Herrn
als Haushälterin verdungen, ich beneide ihn nicht, ſie trägt
auch einen großen Theil der Schuld an Deinem Unglück.

Madame Raven ſoll ſchwer erkrankt ſein, Jſaak Gold
ſtein, der die Gunſt ihrer Magd ſich zu verſchaffen gewußt
hat, ſagte mir, ſie wolle von einer Ausſöhnung mit ihrem
liederlichen Sohne nichts mehr wiſſen, Fräulein Kalten-
baum werde einſt das ganze Vermögen der alten Frauerben. Er vermuthet, daß die Geſelſchaſterin falſches

Spiel geſpielt und den Haß geſchürt hat, um ſelbſt im
Trüben fiſchen zu können, das klingt ſehr wahrſcheinlich,
aber ich habe keine Luſt, mich darum zu bekümmern.

Sind die Vermuthungen Goldſtein's richtig, ſo wird
Robert Raven von der Erkrankung ſeiner Mutter nichts
en und wohl mit der Todesbotſchaft zugleich die Nach
richt von ſeiner Enterbung erhalten.

Eine gute Botſchaft kann ich Dir noch mittheilen,
Thereſe Schwan iſt meine Braut, und ich bin glücklich.
Jhre Schweſter Jrma wird in vier Wochen Hochzeit feiern,
ich übernehme mit ihrem Bruder die Leihbibliothek und
errichte daneben ein Buchbindergeſchäft, in dem auch Karl
thätig ſein ſoll.

Jch ſchrieb Dir damals ſchon, es ſtecke wo immer
ein guter Kern in dem Jungen, das V er nun bewieſen,
und ſeine Angehörigen ſind mir dankbar dafür, daß ich
mich ſeiner ſo energiſch angenommen habe.

Von dem Chevalier Montfleur, der den Major von
Redern erſchoſſen hat, iſt keine Spur entdeckt worden, die
Tochter des Majors iſt bereits die Gattin des früheren

von Bitterfeld, und wie ich höre, ſollen die
eiden auf ihrem ſchönen Rittergute ſehr glücklich leben.

Ja, wenn man nur Geld, recht viel Geld hat, das Glück
findet ſich dann auch ſchon ein.

Sieh' nun zu, was Du thun willſt aber vor allen
Dingen rathe Emma ab, hierher zu kommen, die Läſter
Den würden ſich unbarmherzig mit ihr beſchäftigen und
ein gutes Haar mehr an ihr laſſen. Was ſie ſelbſt ſich

eingebrockt hat, das muß ſie nun auch s es bleibt
ihr nichts Anderes übrig, als bei ihrem Manne auszu
Dre und Leid und Freud' mit ihm zu theilen. Wenn

u aber zurückkehrſt, ſo wird Dich mit offenen Armen
empfangen Dein alter treuer Guſtav.“

Heinrich hatte den zweiten Theil des Briefes nur
ſah geleſen, die Mittheilung, daß Emma unglücklich
ei, verſetzte ihn in furchtbare Aufregung. Er praägte die

Adreſſe der Frau Smith ſeinem Gedächtniß ein und begab
ſich ſofort auf den Weg zu ihrer Wohnung.

Der glühende Haß gegen Robert Raven war wieder
in ſeiner Seele erwacht, er wurde nun noch geſteigert durch
den Brief des Freundes.

Es mußte ſchlimm mit Emma ſtehen, wenn ſie ſogar
ſich genöthigt ſah, hinter dem Rücken ihres Mannes mit
der Mutter zu korreſpondiren. Er ſchien ihr dieſen Brief
wechſel verboten zu haben, offenbar, weil er Urſache hatte,
eine Anklage zu fürchten, und die arme S war nun
ganz ſeiner Gnade preisgegeben, da der Makel, der auf
ihrer Ehre ruhte, ihr die Heimkehr nicht erlaubte.

Mit welcher Freude mußte ſie da den Freund will-
kommen heißen, der mit Rath und That ihr helfend und
ſchützend zur Seite ſtehen konnte!

Und dennoch war es möglich, daß ſie ſeine Hilfe zurückwies, weil ihr Stolz ihr nicht geſtattete, ihm ihr un-

glück g. zeigen!
it einem ſchweren Seufzer blieb der kleine Mann

tehen, er nahm den Hut ab und ſtrich mit der Hand über
eine naſſe Stirn.



kannt. Namens der verbündeten Regierungen hatte beim
Beginn der Debatte der Staatsſecretair des Reichsjuſtiz
amts Dr. von Schelling erklärt, daß nicht ge
neigt ſeien, eine Aenderung der betr. Paragraphen des
Gerichtsverfaſſungsgeſetzes vorzunehmen, nachdem die ein
ſchlägigen, völkerrechtlichen, ſtaatsrechtlichen und techniſch
juriſtiſchen Fragen bei Gelegenheit des preußiſchen Spra-
chengeſetzes und des Gerichtsverfaſſungsgeſetzes zur Ge
nüge erörtert ſeien. Es ſei nicht an der Zeit, dieſe
Streitigkeiten wieder x Der Reichstag faßte
ſchließlich den aus dem Hauſe nicht bekämpften Beſchluß,
den Antrag v. Jazdzewski einer beſonderen Kommiſſion
von 14 Mitgliedern zu überweiſen. Demnächſt gab
der ſocialdemokratiſche Antrag wegen ſtrafrechtlicher Ver-
folgung der Polizeibeamten, welche bekanntlich am
2. und 3. April pr. die Verhaftung der Abgg. v. Vollmar
und Frohme bewirkt hatten, zu längerer Diskuſſion Ver
anlaſſung, in welcher der Regierungskommiſſar Geh. Ober-
Regierungsrath Weymann nachwies, daß der Antrag 8
genſtandslos und zwecklos ſei. Der Reichstag beſchloß
indeß, den Antrag, der, wie erinnerlich, auch in vorigerSeſſion dem Hauſe vorgelegen hat, damals aber über die

Commiſſionsberathung nicht hinausgekommen iſt, auf An
trag des Abg. Windthorſt wiederum der Geſchäftsord-
nungskommiſſion zu überweiſen. Schließlich wurde der
Antrag Ausfeld (Einführung von Diäten für die Mit-
glieder des Reichstags) in dritter Berathung erledigt,
und nach Generaldiskuſſion mit Majorität gegen
die Stimmen der rechten Parteien und anſcheinend aller
anweſenden Nationalliberalen angenommen. Um

5 Uhr wurden die Verhandlungen abgebrochen. Auf
der Tagesordnung der für Donnerstag um 11 Uhr
anberaumten letzten Sitzung vor Fypt
die definitive Wahl des Präſidiums, der Antrag Grilenberger (Krankenkaſſengeſetz) und Wahlpräſungen,

Die Berathung des Außerordentlichen Etats
der Militär Verwaltung wurde am ienstag in
der Budget- Kommiſſion fortgeſetzt. Die Forderung von 404 320
e letzte Rate für die Kaſerne des TrainBataillons in Ber
lin wird genehmigt, dagegen werden abgelehnt die Poſitionen
für den Bau zweier Artillerie-Kaſernen in Berlin. Die Poſi
tion gk7 Bau einer Kaſerne in Allenſtein (1 640 000 wird
bewilligt, die für den Bau einer Kaſerne in Culm (30000 4
erſte Rate) von der Militärverwaltung zurückgezogen. Von den
en zu Militärbauten in Danzig wird die letzte Rate

2

r die Artilleriekaſerne) 170 700 bewilligt, die erſte Rate für
ie Jnfanteriekaſerne (250 000 rn abgelehnt. Die Po
tionen für Kaſernenbauten in Graudenz (299 415 Jnſter
urg (250 000 -4), Ortelsburg (540 000), Oſterode (627 000 -4),

Rie burg (802 000 -4), Soldau (531 500 Stallupöhnen
(667 000 Bromberg (1 231 000 Stettin (5000 bezw. 6000

zur Projektbearbeitung), Thorn (250 000 und 200 000 -4),
Spandau (395 000 Magdeburg (350 000 Lüben (10 500

Poſen (806 000 Gleiwiß (200 000 -4), Hadersleben
00) Lehe (227 830 -4), Wandsbeck (500 000 Gießen

500 000 werden bewilligt, dagegen die Poſitionen für Ka-
ernenbauten in Rathenow (300 000 ggmyrrgang (300 000

Ratibor (42 000 .4), Schleswig (300 000 Kaſſel (350 000
.4) abgelehnt. Von den früher ausgeſetzt geweſenen Poſitionen
wird die zur Meliorirung der Remontedepots angenommen
und darauf die Verhandlung geſchloſſen.

Die Regierung hält es nach einer Mittheilung der
„Magdeb. Ztg.“ für genügend, die Giltigkeitsdauer des
Geſetzes vom 9. Juli v. J., demzufolge die Steuerver-
gütung für ausgeführten Zucker um 40 Pf. herab-
eſetzt wurde, demnächſt auf ein weiteres Jahr, alſo
is zum Beginne der Campagne 1886,/87, zu verlängern,

und glaubt, daß die Verhältniſſe ſchon im nächſten Winter
e geklärt ſein werden, um in der dann ſtatt
indenden Reichstagsſeſſion die Steuerreformvorlage wieder
aufnehmen und zum Abſchluß führen zu können.

Die „Rheiniſch Weſtfäliſche Zeitung“ vom 17. d. M.
meldet, daß in einer am Mittwoch Abend in Eſſen ab-
gehaltenen zahlreich beſuchten Verſammlung von Bürgern
der Stadt Eſſen gegen den Reichstagsbeſchluß vom
Montag Proteſt erhoben und die Abſendung
einer Adreſſe an den Reichskanzler beſchloſſen
wurde, in welcher die Bürger ihre Entrüſtung und ihren
Schmerz über die Ablehnung der neuen Directorſtelle im
auswärtigen Amte ausdrücken und erklären, in der Ver-
weigerung der geforderten Arbeitshilfe eine Rückſichts-
loſigkeit gegen den Leiter unſerer auswärtigen Politiku ſehen em Reichskanzler, dem Ehrenbürger
fer Stadt Eſſen, wird die fernere aufrichtige Ver-
ehrung und das unerſchütterliche Vertrauen der Bürger
ſchaft Eſſens kundgegeben. Möchte dieſer bedeutungsvolle
Schritt allenthalben Nachfolge finden, namentlich auch
bei den liberalen Wählern des „deutſchfrei-
ſinnigen“ Abgeordneten unſerer Stadt Halle.

Unter dem Vorſitz des Miniſterpräſidenten Fürſten Bis-
marck fand am Dienstag Nachmittag in dem Zimmer des

r

Beſaß er in dieſem Fone ein Recht, Robert Raven
zur Rechenſchaft zu ziehen

Er mußte die Frage verneinen, lehnte Emma ſeinen
Beiſtand ab, ſo blieb ihm nichts übrig, als die d
anzutreten, ſelbſt für den Schlag, der ihn in Genf niedergeſteect hatte, konnte er dann keine Genugthuung fordern,

er war ja in dieſem Falle zu der Forderung nicht berechtigt
geweſen, die er an Raven geſtellt hatte.

Nach einer langen Wanderung erreichte er die Mieths-
hre in der Frau Smith hoch oben unter dem Dache
wohnte.

Bevor er die ſteilen Treppen hinaufſtieg, erkundigte
er ſich bei einigen Hausbewohnern nach ihr. Sie war eine
arme, ehrliche Frau, eine Wäſcherin, ihr Mann arbeitete
als Tagelöhner in den Docks. as die Beiden verdienten,
reichte kaum hin, ihre Bedürfniſſe zu beſtreiten, denn ihre
Ehe war mit Kindern reich geſegnet.

Heinrich Grafenberg erkannte die Richtigkeit dieſer
Auskunft ſofort, als er in die ärmlich ausgeſtattete, aber
gleichwohl ſaubere Dachkammer trat.

Die Frau, eine große, ſtarkknochige Geſtalt, ſtand in
mitten einer lärmenden Kinderſchaar, die beim Eintritt des
Fremden ſogleich verſtummte.

„Sie haben Briefe für eine Dame zu erwarten
ſagte er ohne lange Einleitung.

Jhr ſcharfer, durchdringender Blick ruhte voll Miß-
trauen auf ihm.

„Davon weiß ich nichts“, erwiderte ſie unwirſch.
(Fortſetzung folgt.

Reichskanzlers des Reichstagsgebäudes ein preußiſcher
Miniſterrath ſtatt, der gegen 1 Stunden währte undin dem es ſich, wie es heißt um interne preußiſche

Angelegenheiten handelte.

Der außerordentliche Landtag des Herzog-
thums Braunſchweig iſt am Mittwoch namens des
Regentſchaftsraths vom Staatsminiſter Grafen Görtz-
Wrisberg unter Hinweis auf die bevorſtehende Eröff
nung des ordentlichen Landtags geſchloſſen worden. Seit
der am 27. Oktober d. J. erfolgten Vertagung ſeien Er-
eigniſſe, welche eine Einberufung des außerordentlichen
Landtags hätten veranlaſſen können, nicht eingetreten.

Ausland.
Oeſterreich Ungarn. Das öſterreichiſche Abgeord-

netenhaus nahm am Mittwoch nach Ablehnung der von
der Linken geſtellten Anträge die Vorſchläge der Majorität
des ehe e die Verlängerung des Lokal-
bahngeſetzes, ſowie in Betreff der Eiſenbahn von St. Pölten
nach Tulln an. Der Handelsminiſter griff wiederholt
wirkſam in die Debatte ein.

Jm ungariſchen Oberhauſe betonte der Präſident
Baron Sennyey in ſeiner Antrittsrede am Mittwoch,
daß er bei der Uebernahme des Präſidenten Amtes keine
politiſchen Konzeſſionen gemacht habe und ſolche auch nicht
von ihm gefordert worden ſeien. Er behalte ſich vor, bei
differirenden Anſchauungen mit der Regierung ſeine
Meinung aus der Mitte der Magnaten auszuſprechen.Zum Schluß beſprach er die Reform des Oberhanſes

Rußland. Bezüglich der von uns abſichtlich ignorirtenvon einem Theil der Preſſe und zwar leider auch einigen

angeſehenen Blättern verbreiteten ungünſtigen Gerüchte
über die Ehe des Großfürſten Sergius von Rußland mit
Prinzeſſin Eliſabeth von n welche dabei ſogar aller
möglichen angeblichen That 4 Erwähnung thun, wodurch
die vor kaum einem halben Jahre geſchloſſene Verbindung

u einer höchſt unglücklichen geſtempelt wird, ſchreibt einPetersbur er Correſprndene der „Schl. Z.“ Folgendes:

Dieſe Nachrichten finden hre Urſprung in franzöſiſchen
Blättern, welche im vorigen Jahre die frechſten Verleumdungen
über mehrere Angehörige des ruſſiſchen Kaiſerhauſes brachten.
Damals wurde es hier in den Kreiſen der höheren Geſellſchaft
33 anerkannt, daß die deutſche Preſſe anſtändigerweiſe davon Ab
tand genommen hatte, jene lügenhaften Gerüchte in ihre Spalten
aufzunehmen; um ſo unangenehmer bemerkt man es in jenen
Kreiſen, daß dies jetzt geſchieht. Alle in dieſer Beziehung von
einigen Zeitungen veröffentlichten Details ſind nichtswürdige
Lügen, die auch nicht ein Atom von Wahrheit enthalten. Jeder-
mann, der hier mit den einſchläglichen Verhältniſſen nur etwas
vertraut iſt, weiß, daß die junge Ehe des großfürſtlichen Paares
die denkbar glücklichſte iſt und daß höchſtens die frechen Verläumdungen ſolcher Blätter, die, um etwas „Pikantes“ aufzu

tiſchen, vor der Lüge nicht zurückſchrecken, im Stande wären, das
eheliche Glück zu trüben.

ie ruſſiſche Regierung wendet jetzt der inneren Ver
waltung des immer mehr aufblühenden ſibiriſchen
Reiches eine weit größere Aufmerkſamkeit zu als dies
früher der Fall. Man ſah ein, daß eine centrale Ver
waltung der ungeheueren Gouvernements, deren jedesgrößer ſt als das geſammte außerruſſiſche Europa, für

das Land nicht förderlich ſei; daher man bereits
vor einigen Monaten den öſtlichen Theil des ſibiriſchen
General-Gouvernements, die an China und das Ochotskiſche
Meer grenzenden Provinzen ab und bildete das General-
Gouvernement Amurland. Jetzt will man den Reſt des
ſibiriſchen General Gouvernements noch mehr verkleinern
und durch Abzweigung der ſüdlichen Provinzen ein neues
General-Gouvernement, mit Jrkutsk als Hauptſtadt, bilden.
97 General- Gouverneur deſſelben ſoll General Graf

gnatjew, Bruder des bekannten Diplomaten, ernannt
werden. Der Graf, bis vor Kurzem noch Generalſtabschef
des Garde-Corps, iſt eine zu dieſem wichtigen Poſten in
jeder Beziehung befähigte Perſönlichkeit von hervorragen-dem Verſtand und großer Arbeitskraft.

Bermiſchte Narchichten.
Berlin, den 17. December.

Se. Majeſtät der Kaiſer hörte am Mittwoch Vor
mittag die Vorträge des Hofmarſchalls Grafen Perpon-
cher und des Polizeipräſidenten von Madai. Später ar
beitete Se. Majeſtät längere Zeit mit dem Wirklichen
Geheimen Rath von Wilmowski und unternahm vor dem
Diner eine Spazierfahrt durch den Thiergarten.

Dudley und Stephens, die wegen Ermordung
des Schiffsjungen Parker zum Tode verurtheilten See-
leute von der Yacht „Mignonette“, ſind von der Köni-
gin zu ſechs Monaten Gefängniß begnadigt worden.

Feuer im Karltheater in Wien brach am
Abend 11 Uhr, glücklicherweiſe nachdem die

Vorſtellung längſt beendigt war, aus. Ein Dippelbaum,
der Gallerie, der zu nahe dem Rauchfang liegt, entzündete
ſich und als die Feuerwehr kam, ſtand die zweite Galerie
bereits in Flammen. Die Hauswächter hatten es ver-
ſucht, ehe ſie die Feuerwehr aviſirten, ſelbſt den Brand
zu löſchen, doch vergeblich. Der Kommandant der Feuer
wehr erkannte ſofort die große Gefahr und feuerte ſeine
Leute zu der denkbarſten Eile an. Nach halbſtündiger
Arbeit gelang es den Brand zu unterdrücken. Die
nöthigen Ausbeſſerungen wurden im Laufe des Dienstags
vorgenommen ſodaß am Abend wieder hätte geſpieltwerden können, wenn nicht die Behörde die Vorſtellung

unterſagt hätte.

Parlamentariſche Nachrichten.
Jn der Sitzung der Wahlprüfungscommiſſion am

Dienstag wurde nach langen Verhandlungen beſchloſſen, die Wahl
des Abg. Gottburgſen (Flensburg) zu beanſtanden. Jn der
Stadt Flensburg hatte die Polizeibehörde zwei Mal ſozialdemo-
kratiſche Verſammlungen verboten, lediglich unter Bezug auf den

9 des Sozialiſtengeſetzes. Jn der Beſchwerdeinſtanz war dies
erbot durch Bezug auf ein Flugblatt gerechtfertigt, das für den

ſozialdemokratiſchen Candidaten erlaſſen war, der Kommiſſion
aber vorlag. Die Kommiſſion erachtete einſtimmig das
Verbot für ungerechtfertigt, falls nicht noch beſondere
Thatſachen für dieſen concreten Fall dargethan würden,
die die Annahme rechtfertigten, daß der Redner in jenen
Verſammlungen beabſichtigt hätte, dort ſtaatsumſtürzende That
ſachen vorzutragen. Es wurde mit 7 gegen 6 Stimmen be-

ſchloſſen, Beweis darüber zu erheben, ob ſolche concreten That
ſachen hier vorgelegen hätten, andernfalls aber die Wahl zu
caſſiren, weil ſonſt durch das Verbot die Wahlfreiheit geſchädigt,
und dies Verbot für den Ausfall der Wahl, nach der abgegebenen
Stimmenzahl und dem Reſultat früherer dortiger Wahlen, relevant
ſei, indem es ſonſt eventuell zur Stichwahl zwiſchen dem deutſchen

und dem däniſchen Candidaten gekommen ſein würde. Aus dem-
ſelben Grunde wurde die Wahl des Abg. Ulrich (Darmſtadt an
gefochten. Dieſelbe wurde mit allen gegen eine Stimme r
gültig erklärt, weil bei der großen Stimmenmehrheit des Ge
wählten und der ſtarken Wahlbetheiligung das Verbot der ſozial
demokratiſchen Verſan mlungen für den Ausfall der Wahl nicht
als ausſchlaggebend anzuſehen ſei. Dagegen wurde, um eventuell
Remedur g. veranlaſſen, vo Waſſen über die Gründe jenes Ver
bots der Verſammlungen Auskunft einzuziehen.

Halle, den 17. Dezember 1884.
Keil -Jubiläum.Heute morgen 10 Uhr begaben ſich die 5 Ausſchuß Mit

glieder, nämlich die Herren stud. phil Oscar Hauſchild, Dr. phil.
Hermann Karbaum, stud. phil. Carl Krohn, Dr. phil. Otto Küpp
und Dr. phil. Ernſt Theod. Schulze, in drei von den Herren
Commerzienrath Dehne und den Herren Banquiers Bethcke und
Lehmann freundlichſt geſtellten Equipagen behufs Ueberreichunder Adreſſe zu Herrn Geh.-Rath Profeſſor r. Keil. Junachſt
richtete Herr Dr. Schulze folgende Worte an den Jubilar:

J Herr Profeſſor! Nur allzu natürlich,
ja ſelbſtverſtändlich erſcheint es, daß man den Erinnerungs-
t der Perſonen, denen wir unſere Verehrung und Liebe
zollen, nachgeht, ſie an's z zieht und in gebührender Weiſe
eiert. So war es denn Jhren Schülern auf ihr Forſchen
chon längſt kund geworden, daß juſt um die Weihnachtszeit
hr 25 jähriges Profeſſor getan falle, und wie ſich die
inderwelt auf das liebe Weihnachtsfeſt freut und die Zeit

ſeines Nahens kaum zu erwarten vermag, ſo freuten ſich Jhre
Schüler darauf, Jhnen an rn Jubeltage in echt ſtudenti
ſcher Weiſe durch einen Fackelzug und einen Commers öffentlich
vor aller Welt die Jhnen gebührende Anerkennung zum Aus
druck bringen zu önnen. Dem entſprechende Anregungen
fanden bei der geſammten Studentenſchaft begeiſterten Widerhall.
Da baten zu unſerm größten Leidweſen Sie in Jhrer faſt
einzig daſtehenden Selbſtloſigkeit, von einer öffentlichen FeierAbſtand zu nehmen. Doch wie es unmöglich iſt, einen Fluß
in ſeinem Laufe aufzuhalten, wie derſelbe durch einen Damm
behindert, ſich auf Umwegen in ſein altes Flußbert begiebt
oder ſich gar ein neues Bett ſchafft, in dem er ſeinem Ziele,
dem Meere, zueilt, ſo mußten auch die Gefühle unſeres Dankes
und unſerer Verehrung, als ihnen der nächſte Weg abge
ſchnitten war nach einem andern Auswege ſuchen, auf dem
ſie zum Ausdruck gelangen könnten. So geſtatten Sie denn, ver
ehrter Herr Jubilar, daß wir als Beauftragte und als Abge-
ſandte der Halle'ſchen Studentenſchaft, im Namen inſonderheit
Jhrer jetzigen und früheren Schüler, Jhnen heute an Jhrem
Jubeltage ehrerbietigſt folgende Adreſſe überreichen.“
Darauf verlas Herr Dr. Küpp die Adreſſe, deren Wortlaut

wir ſchon im geſtrigen Abendblatte J v haben.
Unterzeichnet iſt dieſelbe von etwa Namen, worunter ſich

ſämmtliche ſtudentiſche Corporationen und Vereine hieſiger
Univerſität, 35 an der Zahl, und zwar nicht weniger als 19 der
ſelben in corpore befinden. Auch zahlreiche ältere Schüler des
Herrn Geh.-Raths, zum ſelber Meiſter geworden,
bezeugen durch ihre Unterſchrift dem Gefeierten ihre dankbare
Erinnerung.

Den hervorragendſten Beſtandtheil der Adreſſe bildet natürlich
das von dem Herrn Univerſitätszeichenlehrer H. Schenck in
Waſſerfarben kunſtvoll ausgeführte Titelblatt.

Das Kopfſtück ſtellt in ſcherzhafter Auffaſſung die Beglück
wünſchung des Jubilars ſeitens der vier Facultäten dar. Vier
Engelgeſtalten umgeben eine mit kritiſcher Brille bewaffnete Eule,
gleichſarn die Verkörperung der dem Herrn Geh. Rath beiwohnen-
den kritiſchen Weisheit. Da iſt zunächſt links oben der durch
eine hinter ihm aufgeſchlagene Bibel, ein neben ihm befind
liches Kreuz und die Palme des Friedens als Theolog gekenn
zeichnete pausbäckige Kleine. Mit frommem und nach oben ge
richteten Antlitz und ſegnend nach der Eule hin ausgebreiteten
Armen fleht er die Gnade des Himmels über dieſelbe herab.
Rechts oben wägt der die Rechtswiſſenſchaft darſtellende Himmels
bote, mit neckiſch verſchobener Binde und dem Schwerte der Ge
rechtigkeit verſehen, einen Haufen Schriften und Bücher ver-
muthlich die Werke des Gefeierten cuf goldener Wage, und
die Schale mit dem Gewichte wird von der koſtbaren und
ſchweren Gegenlaſt hoch emporgehoben. Etwas unterhalb dieſes
Kleinen ſitzt der dritte die Verſinnbildlichung der medizini
ſchen Facultät in der rechten abgewendeten Hand die Arnei
flaſche haltend, an deren Zettel ein Hirſch auf Herkunft des Jn-
haltes aus der hieſigen Hirſch-Apotheke zu deuten ſcheint; mit
der Linken reicht er dem Vogel in breiter goldener Schaale einen
Labetrank dar. Endlich ſitzt links, unterhalb des 3 aufge
richteten TheologenEngels der Vertreter der philoſophiſchen
Facultät, kenntlich an der hinter ihm befindlichen Himmelskugel,
und ſtreckt dem Weisheitsthiere mit beiden Händen ſaftige

entgegen. Die Eule ſelber blättert in den vielbändigen
Verken des Jubilars und ſcheint ſich beſonders auf das Stu-

dium der grammatiea Latini geworfen zu haben. Reiche Blumen-
Fode umgeben den mit ausgebreiteten Flügeln daſitzenden
Vogel der Athene, für deſſen fernere Thätigkeit Gänſekiel und
Tintenfaß ſchon bereit ſtehen. Ueber ihrem Haupte zieht ſich im
Halbkreis ein feiner, grauer Streifen mit der nicht völlig ſicht
baren, aber doch leicht zu errathenden goldenen Jnſchrift: Zum
nſtheare ten ProfeſſorenJubiläum.
Unter aufgethürmten Büchern hervor ragt eine halb ge-
et e gpigrohe mit dem ebenfalls nicht vollſtändig ſichtbaren
Verzeichniß der Werke des Gefeierten. Namentlich verdeckt wird
daſſelbe durch den violett bebänderten Lorbeerkranz, welchen die
ewig junge und ewig ſchöne alma mater Halensis nach der Eule
emporſtreckt. Man könnte zwar verſucht ſein, die friſche, leben
dige Geſtalt der hehren Frau für die Darſtellung der philo-logiſchen Wiſſenſchaft zu halten, weil ſie, mit vehenfürbenen

Obergewande daſitzend, einen aufgeſchlagenen Folianten mit der
Linken auf ihrem Schooße hält, wenn nicht der Pedellenknabe
mit goldenem HeroldsSzepter zu ihren Füßen und der mit dem
preußiſchen Adler geſchmückte hohe Lehnſtuhl mit darüber ge
worfenem purpurnen Rektoratsmantel und Univerſitäts-Wappen
beſtimmt darauf hindeuteten, daß es die alma mwater ſelber
ſoll. Die Demoſthenes-Büſte im Hintergrunde erinnert in
ſinniger Weiſe an das vom Jubilar bisher verwaltete Amt eines

pro Bee ſchmuckeicher Ornamentsſchmuck mit vielfachen Blumengewindeniſt am Fuße der Adreſſe angebracht, und hier zeigt eine Widmings-

tafel die beiden Gedenktage:

1884.
Rechts von der alma mater unterhalb des Lorbeerkranzes iſt

Datum, Anrede und, mit großen JnitialP be
ginnend, der Wortlaut der Adreſſe eingezeichnet, welcher über
die zweite und dritte Seite fortläuft.

Das Titelblatt iſt von breiter Goldleiſte mit aufgezeichnetem
ſchwarzen Rahmen umzogen und macht im Einzelnen wie im
Ganzen einen W vollendeten Eindruck, ſo daß man weder
dem feinſinnigen Entwurfe noch der zarten Ausführung des
Künſtlers den Zoll der Anerkennung verſagen kann.

Die Adreſſe iſt in einem violetten Sammet-Deckel eingelegt,
welcher aus der hieſigen Buchbinderei des Herrn A. Grunewald
hervorgegangen und durch Vermittelung des Herrn Guſtav Glück
in einer Stuttgarter Fabrik mit Metall-Beſchlag verſehen iſt.
Ein ſilberfarbener Lorbeerkranz umzieht die verſchlungenen gol
denen Buchſtaben H. K. (Heinrich Keil) und trägt auf ebenfalls
metallenem Bande die beiden bedeutungsvollen Data. Die
innere Seite der Mappe iſt mit gelber Seide überzogen.

ugleich mit der Adreſſe wurde der wohl 1 Meter hohe und
1 Meter breite Jacaby ſche Kupferſtich des gewaltigen Raphael
ſchen Gemäldes: „Die Schule von Athen“, ſowie zwei prächtige
Vaſen mit MakartBouquets überreicht, welche aus den Ueber
ſchüſſen der in erfreulicher Weiſe äußerſt zahlreichen Einzeich
nungen dem Herrn Jubilar als Andenken verehrt werden konnten.
Den Kupferſtich lieferte die Buchhandlung des Herrn Max
Niemeyer, während der breite, einfache, aber um ſo wirkſamere
Rahmen aus dem allbekannten Geſchäft des Herrn Peißker her
vorging. Der Firma J. H. Heckert entſtammen die geſchmack-
vollen Vaſen, dem Stolze ſchen Blumengeſchäft die neuerdings
ſo beliebt gewordenen Makart-Sträuße.

Mit bewegten Worten dankend, führte der Herr Geh.-Rath
etwa Folgendes aus:



.-Rath

„Meine Herren! Jch danke Jhnen herzlich für Jhre
Freundlichkeit. Allerdings muß ich bemerken, daß Sie erſt den

tigen Erinnerungstag ans Licht gezogen haben. Ohne Jhre
reundliche Aufmerkſamkeit wäre derſelbe wohl unbeachtet ge
lieben. Jch denke mir eben, daß Sie eine Gelegenheit geſuchtPaben die die Sie gegen mich hegen, zum Ausdruck

bringen zu können. Da Sie nun einmal auf dieſen Erinnerungs-
tag aufmerkſam gemacht haben, ſo kann ich Jhnen ſagen, daß
Sie allerdings das Recht haben, mich zu beglückwünſchen.
Habe ich r während meiner Thätigkeit die Freuden eines
akademiſchen Lehrers in reichem Maße genoſſen. Trotzdem
muß ich Jhnen danken, daß Sie auf meine Bitte von einer
öffentlichen Feier Abſtand genommen haben. Denn wenn Sie
auch mit Recht auf die quinque lastra feliciter peracta hin-
ewieſen haben, ſo kann ich doch in dem heutigen Erinnerungs
age kein eigentliches Jubiläum erblicken, wie ich mir denn zu

einem Jubilar noch zu jugendlich vorkommel“
Da es ſich der Jubilar nicht hatte nehmen laſſen, auch an

dieſem feſtlichen Tage ſeine Lehrthätigkeit pflichtgemäß auszu
üben, ſo hatte ihm die Studentenſchaft auch im Auditorium eine
Ovation bereitet. Feſtlich war das Katheder mit Blumen-Guir-
landen umwunden, und ein Bouquet auf
dem Lehrſtuhl. Jn ſtudentiſcher Weiſe wurde der Gefeierte bei
ſeinem r begrüßt. Auch hier richtete er Worte des
Dankes an ſeine Zuhörer und ſagte etwa a

„Meire verehrteſten Herren! Dieſer n mit
dem Sie mich am heutigen Tage ausgezeichnet haben, giebt
mir das Recht und auch die Pflicht, den Dank, den ich ſoeben
ſchon Jhren Abgeſandten ausgeſprochen habe, auch von dieſer

telle und vor Jhnen allen zu wiederholen. Sie leiten meine
Erinnerungen heute auf die Zeit vor 25 Jahren zurück.
war damals eben mit der Herausgabe der lateiniſchen Gramma-
tiker beſchäftigt und hatte den erſten Band eben vollendet, als
der Ruf an die Univerſität Erlangen an mich erging und ich
damit in die Stellung eintrat, nach der ich ſchon lange mit
aller Kraft geſtrebt hatte. Mein erſter Gedanke dabei war
nun, daß in Folge dieſer neuen Stellung die Arbeit, die bis
her nur langſam vorgerückt war, ſchneller vor ſich gehen
würde. Aber unter den Anforderungen, die das neue Amt
damals an mich ſtellte, bin ich von dieſem Gedanken ſehr bald

Jch mußte damals unter den Verhältniſſen
er Univerſität Erlangen Wpapegg über alle Theile der griechi

ſchen und römiſchen Literatur Vorleſungen halten und das
nahm meine Zeit und Kraft ſo vollſtändig in Anſpruch, daß
die ausſchließlich wiſſenſchaftlichen Arbeiten dabei ruhen muß-
ten. So habe ich damals ſchon mich daran gewöhnt, immer
die Verpflichtungen des Amtes höher zu ſtellen als das Bücher
ſchreiben. Als ich dann 10 Jahre ſpäter hierher kam, eigent
lich kann ich ſagen, hierher zurückkam, habe ich es ebenſo ge
halten. Jch habe immer daran feſtgehalten, daß meine Zeit
und Kraft vor allen Dingen den Pflichten des Amtes gehöre
und denjenigen, welche zu mir kommen, um We zu lernen.
Was mich während dieſer ganzen v 25 Jahre hindurch
bei der Arbeit Walten hat, und, ſo Gott will, auch in Zu
kunft noch eine Weile erhalten wird, das iſt alſo vor allen
Dingen das Gefühl der Pflicht geweſen, die das Amt mit ſich
bringt. Heute nun, wo Sie in ſo freundlicher Weiſe mir Jhre
Glückwünſche zu meinem Gedenktage darbringen, kann ich
wenigſtens das von mir behaupten, daß ich fortwährend be
müht geweſen bin, nach Kräften meine ck u erfüllen, und
das muß unter allen Umſtänden vorangeſtellt werden. Für
Pflichterfüllung aber, ſelbſt wenn ſie in der Weiſe gelungen
iſt, wie man ſelbſt es anſtrebt, hat man keinen Anſpruch auf
Dank, und das iſt das erſte Gefühl, das ich heute bei der mir
bereiteten Feier hatte. Nun aber iſt unſere gemeinſame Arbeit
nicht allein durch unſere gegenſeitige Pflichterfüllung er errt
ſie iſt vor allen Dingen auf den verſönlichen Verkehr geſtellt.
Was wir Jhnen in den Vorleſungen bieten können, das kann
jetzt eigentlich alles, zum Theil ſogar bequemer und leichter,
auf andere Weiſe gelernt werden. Wenn wir trotzdem an der
alten akademiſchen Sitte der mündlichen Mittheilung feſthalten,
ſo hat das ſeinen Grund doch lediglich darin, daß wir nicht
blos Jhnen mittheilen wollen, was in den einzelnen Wiſſen-
ſchaften erforſcht und feſtgeſtellt iſt, ſondern daß wir damit
zugleich unſere perſönliche Auffaſſung der r geben, daß
wir unſere ganze Perſon mit in die Sache ſelbſt hineinlegen.

läßt ſich eigentlich dabei Perſönlichkeit und Jnhalt der
Sache ſelbſt von einander nicht trennen. Das gilt in allen
Beziehungen, wo wir ſonſt Gelegenheit haben, mit Jhnen über
r Dinge zu verhandeln, und das, meine ich,
haben Sie auch heute durch die Auszeichnung, mit der Sie
den Tag gefeiert haben, ausdrücken wollen. Das alſo iſt mein
Dank, den ich Jhnen ausſprechen will, daß Sie hiermit das
ſzw Ausdruck gebracht haben, daß noch eine Menge von per
önlichen Beziehungen unter uns beſtehen, die nicht in der

einfachen Pflichterfüllung aufgehen. Ich will aber nun zu
dieſem Dank noch eine kurze Bitte hinzufügen. Die 25 Jahre,
an die Sie mich erinnern, ſind ja ein verhältnißmäßig kurzer
Zeitraum und nach meiner Auffaſſung zu einem ordentlichen

ubiläum zu kurz, aber es iſt doch ſchon lange genug, um zu
ehen, wie ſehr die Richtung der philologiſchen Studien im

Laufe der Zeit ſich geändert hat, was dann zum Theil noth
wendig auf die Behandlung der Vorleſungen und Alles, was
wir ſonſt Jhnen bieten können, ſeinen Einfluß hat. Das

treben, die einzelnen Fächer in den Wiſſenſchaften abzuſon
dern und durch gründliches Eindringen in alle Einzelheiten
ganz für ſich auszubauen, das hat während dieſer Zeit ganz
unendlich um ſich gegriffen. Das gilt von aller Wiſſenſchaft
und ſo auch von unſern philologiſchen Studien. Auch hier hat
das Streben nach Spezialiſirung, nach Ausbau der einzelnen

ächer, wodurch dann freilich der Zuſammenhang des Ganzen
leicht ben wird, immer mehr und mehr um ſich ge-
griffen. Jch will das durchaus nicht tadeln, das bringt die
Entwicklung der Wiſſenſchaft von ſelbſt mit ſich und nur da
durch iſt die Förderung der einzelnen Fächer auch unſerer
Wiſſenſchaft möglich geworden. Aber ich kann dabei auch ein
anderes Gefühl nicht unterdrücken. Mir, der ich nachgerade
ich daran gewöhnen muß, mich wenn nicht zu den Alken, ſo
doch zu den Aelteren zu zählen, mir wird es vielleicht nicht in
der Weiſe, wie es nöthig iſt, gelingen, allen dieſen etwas ſpi
nöſen Einzelunterſuchungen zu folgen. Mir liegt dieſer Ge
danke gerade jetzt nahe, weil die homeriſchen Unterſuchungen
im Laufe der 25 Jahre ein vollſtändig anderes Geſicht ange
nommen haben und dieſe Vorleſung, mit der ich vor 25 Jahren
in Erlangen den Anfang machte, jetzt ganz andere Anforder
ungen und Anſprüche ſtellt. Wenn es alſo mir nicht immer

möglich ſein wird, allen Einzelheiten genau nachzugehen und
mit den zerſplitterten Einzelunterſuchungen vollſtändig Schritt
zu halten, dann bitte ich dafür um Nachſicht. Indeſſen iſt
as am Ende eine Bitte, die mehr an die gerichtet ſein muß,

die nach Jhnen kommen als an Sie ſelbſt. Denn vor der
Hand denke ich es noch eine Weile auszuhalten in der Weiſe
wie bisher und bei der Arbeit zu bleiben, ſo lange es mir ge
ſtattet iſt. Deswegen will i leder dieſe Bitte zurückſtellen
nd noch einmal auf den Dank zurückkommen. Jch ſageIhnen meinen aufrichtigen, recht herzlichen Dank für die
freundliche Auerkennung, die Sie über mein Erwarten hinaus,
i t auch hinzu, über mein Verdienſt hinaus mir erwieſen

Stürmiſcher Beifall folgte dieſen Worten und auch zum
Schluß der Vorleſung ſelbſt wurde der Jubilar in üblicher
Weiſe geehrt.
Man Snaleich die Leiſtungen, welche den Ruhm des verehrten

annes im Kreiſe der Wiſſenſchaft begründet haben, der Theil-
Rahme und dem Verſtändniß des größeren Leſerkreiſes einer

olitiſchen Zeitung ſich entziehen, ſo ſetzen ſie doch dadurch, daß
e die volle ſelbſtloſe Hingabe des ganzen Mannes erfordern,

die rein menſchlichen und bürgerlichen Tugenden des großen
elehrten in das vollſte Licht. Dieſe Treue im Kleinen,

die Grundbedingung jedes fruchtbaren Wirkens für das
le ze und Große iſt, kommt ja gerade in der kritiſchen Thätig
c des Philologen ſo recht zur Geltung. Dieſe Treue hat den

erehrten Mann auch ſtets ausgezeichnet, ſowohl bei der würdigen
ſertretung des Lehrkörpers, zu deſſen Zierden er ſeit 16 Jahren

h. als auch bei der Einführung der ihm begeiſtert anhängenden
akademiſchen degerr das Heiligthum der Wiſſenſchaft. Ueberall
hat derſelbe 5ründlichkeit, Entſchiedenheit und Klarheit bewährt,

D. verbunden mit jener edlen Beſcheidenheit, welche von echter

Tüchtigkeit ift.Möge dem hochverehrten Mann im Schooße des glücklichſten
Familienlebens noch eine lange Zeit kräftigen Wirkens zum Heil
der akademiſchen W end, zum unſerer Univerſität, zur
Erweiterung der Wiſſenſchaft, zur Ehre des deutſchen Namens
beſchieden ſein.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung,
(Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit

Quellenangabe geſtattet.

g Halberſtadt, 16. December. (Se. K. K. Hoheit
der deutſche Kronprinz.) Der heutige Abend war
für einen großen Theil der hieſigen Bürgerſchaft ein
freudiger Jubeltag, indem es vielen Tauſenden aus hieſiger
Stadt und Umgegend vergönnt war, Se. K. K. Hoheit,
unſern allverehrten Kronprinz auf Seiner Durchreiſe
nach Wernigerode auf hieſigem Bahnhofe auf längere Zeit
begrüßen zu können. Mit endloſem Hurrah wurde der
einfahrende Zug von der großen Menſchenmenge empfangen,
worauf beim Halten des Zuges das Trompeter- Corps
unſeres Küraſſier- Regiments den Jubelmarſch voll und
kräftig ertönen ließ. Auf dem Außenperron hatten die
kg Kriegervereine in langer, unabſehbarer Reihe Auf-
tellung genommen. Jn leutſeligſter Weiſe unterhielt ſich

der Kronprinz faſt mit jedem einzelnen Vordermann der
Front, während deſſen das Trompetercorps die National-
hymne und das Preußenlied ſpielte. Unter dichtem
Menſchengedränge begab ſich Se. K. K. Hoheit alsdann
um „Kaiſerzimmer“ im Bahnhofsgebäude, woſelbſt der
hee eingenommen wurde. Unter Begleitung der Spitzen

der Militär und Civilbehörden beſtieg Se. K. K. Hoheit
nach länger denn halbſtündigem Aufenthalte den nach
Wernigerode um 6 Uhr 21 Min. abfahrenden Perſonenzug,
welcher ſich unter den Klängen der Muſik und lautem
Hochrufen in Bewegung ſetzte. Vom gen Fenſter aus
erwiderte der Kronprinz die Dankesgrüße.

n. Gera Reuß), 16. Decbr. (Schwurgericht.
Dividende.) Die 26 Jahre alte Dienſtmagd Friederike
Marie Haßkarl aus Burgau (SachſenWeimar) wurde
wegen Kindesmordes vom re Schwurgericht zu
6 Jahr Zuchthaus und 6 Jahr Ehrverluſt
Obgleich die Gutachten der vier vernommenen Sachver
ſtändigen darüber auseinander gingen, ob die That eine
bewußte geweſen, oder von der Angeklagten im bewußt-
loſen Zuſtande verübt ſei, ſo ſprachen die Geſchworenen
nicht allein das Schuldig aus, ſondern verneinten auch
das Vorhandenſein von Milderungsgründen, worauf dann
die vorgenannte Strafe ausgeſprochen wurde. Sodann
wurde der Decorationsmaler und Holzbildhauer K. Th.
Berger aus Pirna wegen Sittlichkeitsverbrechen zu
5 Jahr Zuchthaus und 5 Jahr Ehrverluſt verurtheilt.
Der S iſt ein alter Verbrecher, ein Stromer
der ſchlimmſten Art, dem Leben und Eigenthum Anderer
nichts gilt, ſo daß deſſen exemplariſche Beſtrafung nurgemeſſen erſcheint. Die Geraer Aktienbrauerei
zu Tinz bei Gera hat geſtern ihre Generalverſammlung
abgehalten. Die Dividende für das abgelaufene Geſchäfts
jahr wurde auf acht Procent (gegen 4 Procent im Vor-
jahre) feſtgeſetzt.

Zuckerbericht der Magdeburger Börſe
vom 17. December 1884.

Granulated 24,00Kryſtallzucker I. 23,50

r II. A)Kornzucker von 969 18,80--19,00Kornzucker von 95 18,19--18,30 e
Kornzucker 889 Rend. 18,10-—18,30 SNachproducte 88— 929 1400 16.10

do. 759 Rend. 15,40—15,65
Tendenz: Matt.

Raffinade SMelis 26,50Gem. Raffinade 24,00--26,50
Gem. Melis 23,00 7Tendenz; Unverändert, ſtill.
Karton piritus per 10,000 loco ohne Faß 42.90

Warktberichte.
Magdeburg 17. December. Landweizen 153--158 .4

Weiß- glatter engl. Weizen 140—149 .4, Rauh
weizen 135--141, Roggen 140--144 ChevaliergerſteLandgerſte 142--150 Hafer 130-144 für

g.
Verlin, 17. Dezember. Weizen per 1000 Kilogr. loco ge

ſchäftslos, Termine wenig verändert, gek. CEtr., Kündigungspr.
4 bez. Loco 142--172 nach Qualität bez., gelbe Lieferungs

qualität 153 .4 bez., märkiſcher bez., per dieſen Mo-
nat 153 .4 bez. per Dez.Janugr bez. per AprilMai 1885
160--160,25--160 .4 bez. Per Mai Juni 162- 162,25 bez., per
JuniJuli bez. Roggen per 1000 Kilogr., loco vernach
läſſigt, Termine feſter, etanvi t 2000 Ctr., Kündigungspr. 137,5

bez., Loco 133--141 nach Qualität bez., Lieferungsgual. 139
bez., ruſſiſcher bez., inländiſcher 137,5-138,75 ab

Bahn bez. per dieſen Monat 139,25-139,75--139,5 bez., per
Dezember- Januar 138,25-139,5 bez., Januar- Februar
bez., April-Mai 139,25--139,5 bez., per MaiJuni 139,25
bez. Gerſte per 1000 Kilogr. vernachläſſigt, große und kleine
120-185 .4 nach Qualität bez. Hafer per 1000 Kilogr. loco
unverändert, Termine höher, gekündigt Ctr., Kündigungspreis

bez., Loco 150 160 .4 n. Qual. bez., Lieferungsqual. 133,5
bez., pommerſcher 139 144.4 ab Bahn bez., guter bez.,

feiner .4 57 weſtpreußiſcher bez., preußiſcher 139
144 .4 ab Bahn bez., märkiſcher 139--144 ab Bahn bez.,
mecklenburger 4 bez., böhmiſcher guter bez., ſchieſiſcher
138 143 ab Bahn bez., feiner 144—149 .4 ab Bahn bez.,
ruſſiſcher 132--135 ab Bahn bez., per dieſen Monat 133
134--1335 .4 bez., per DezemberJanuar bez., per März-
April bez. per April Mai 134 bez., MaiJuni 1345

bez. Mais per 1000 Kilogr. loco Termine feſt, ge
kündigt Ctr., Kündigungspreis bez., Loco 133 136
nach Qualität bez, per dieſen Monat, per DezemberJanuar
bez., per April Mai 4 bez., per Mai Juni bez.
Erbſen per 100 Kilogr. Kochwaare 160--215 .4 bez., Futter
waare 138--146.4 nach Qualität bez. Oelſaaten per 100
Kilogr., gekündigt Ctr. Winterraps bez., Sommer-
raps 4 bez., Winterrübſen bez. Sommerrübſen

t Rüböl per 100 Kilogr. mit Faß, Termine ſtill,aekündigt CEtr., Kündigungspreis bez., Loco mit Faß

10,0007 0

bez., ohne Faß bez., per dieſen Monat und Dezem
ber Januar 51,4 bez., s wer Februar-März u.März April 4 bez., Lbri Mai 52,2 bez., MaiJuni 52,4

bez. Leinöl per 100 Kilogr. 4 bez. loco bez.,Lieferung bez. Spiritus per 100 Liter, à 190
Termine etwas feſter, gekündigt 50000 Liter Kün-

digungspreis 43,1 bez., Loco mit Faß bez. per dieſen
WMonat, per Dezember-Januar u. per Januar- Februar 43--43,2

bez., per Februar März bez., per März- April
bez., per April-Mai 44,5—-44 8-44,7 bez., per MaiJuni 44,8
745--44,9 .4 bez., per Juni Juli 45,6—45,8 bez., per Juli-
Auguſt 46,4—46,5 bez., per AuguſtSeptember 46,8—47——46,9

S nennen

Dezember- Januar 40,60 bez. ilS 5 J ez.. April
t ezrmber 2
36,00 bez. Rüböl per Dezember 51.50 bez.
be r 53,00 bez.

tett
156,00 bez., April

Roggenfeſt, loco 132,00 13400 bez ver Aprilver MaiJuni 137 r nrgrie

amburg, den 17. Dezember. Weizen loco uTermine feſt, per Dezember 16800 Br. 151 erändert,
G., perpril Mai 160,00 Br., 159,00 G. Roggen loco unve e e er.,verändert. Rüböl matt, r

er.
Amſterdam, den 17. Dezember. (Schlußvericht.) Weizen auf

edrige März 206. Roggen loceändert, t t Heine geſchäftslos, per März be Rub r ä

Hafer 44890 Orts. Weizen ruhig, engliſcher Weizen ſtetig ſen
er Tendenz

Spehilation nd Ehlert iekulation und Export 509) Ballen. Amerikaner ſtetig, Suraruhig. Middl. amerikaniſche s S
März April Lieferung 5*/6,, April-Mai Lieferung G. Mat
Juni- Lieferung 65, a.

Petroleum Verlin, 17. December. Petroleum 100 kg loce
T ber dieſen Monat Hamburg. Petroleumbehauptet. Standard white loco 7,50 Bf., 7,0 Gd., per December
430 Gd, per JanuarMärz 7,50 G. Bremen. (Schlußbericht.)

eſt, aber ruhig Standard white loco 7,25 47,26 bz., per Januar7,25
bz. u. Bf., per Februar 7.35 B., per März 7,45 Bf, per April
7,45 Bf. Antwervpen. (Schlußbericht.) Raffinirtes, Type weiß,
loco 18 bz. 18. Bf., per Januar 18*, Bf. per Februar 187
Bf., per e 18 Bf. Steigend. Nework, 17. De
nber t zivei e W 8 Gd.,do ladelphia 7 Gd., rohes Petroleum inYork 6*/,, do. Pipe line Certificates D. 739, 6. n

Börſennachrichten.
Berlin, 17. December. Die heutige Fonds und Actienbörſe

eröffnete in ſchwa er Haltung und mit vielfach etwas niedrigeren
Courſen auf ſpekulativem Gebiet. In dieſer Beziehung waren
die ſchwachen endenzmeldungen der fremden Vörſenplätze und
beſonders die matteren Notirungen, welche aus Wien vorla en,
von beſtimmendem Einfluß. Hier hielt ſich die Spekulation An
fangs ſehr reſervirt und Geſchäft und Umſätze bewegten ſich in
engen Grenzen. Jm weiteren Verlaufe des Verkehrs trat in
Folge von Deckungen eine Befeſtigung der Stimmung ein und
das Geſchäft gewann etwas an Regſamkeit. Der Kapitals
markt erwies ſich feſt für heimiſche ſolide Anlagen, während fremde,
feſten Zins tragende Papiere, der Haupttendenz entſprechend
zumeiſt ſchwächer erſchienen. Die a lgreertpe der übrigen
Geſchäftszweige blieben ruhig bei ziemlich feſter Geſammthaltung.
T. Der Privatdiskont wurde mit c notirt. Auf interna
tionalem Gebiet gingen Oeſterreichiſche Kreditaktien nach wächerer
Eröffnung in feſter Haltung ziemlich lebhaft um; Franzoſen waren
feſt und wie Elbethalbahn ziemlich belebt, andere Deſterreichiſche

Bahnen ich behauptet und ruhig. Von den fremden Fonds
5 Ruſſiſche Anleihen und Noten als ſchwächer und ziemlich
ebhaft zu nennen; auch Ungariſ e Goldrente und Jtaliener ab
eſchwächt. Deutſche und Preußiſche Staatsfonds ſowie inlän
iſche Eiſenbahnprioritäten waren in feſter Haltung ruhig.
ankaktien waren wenig verändert und ruhig; Diskonto- Kom

manditAntheile dehanntet und wie Deutſche Bank und Ruſſiſche
für auswärtigen Handel ziemlich belebt. Jnduſtriepapiere
waren behauptet, aber nur vereinzelt lebhafter Montanwerthe

r vgünert dw ch n wenig feſt und-Ludwigshafen matt, arienburg-Oſtpreußiſche Südbahn ſern 8 Rlawka nnd

Waſſerſtand der Elbe bei Magdebu 7Am d de n g rg am 17. December.
afſerſtand der Unſtrut am Brückenfurt am 17. December 2,31 Meter. veget vei Serans

e u aeeke
Telegraphiſche Depeſchen.

Berlin, 18. December, 7 Uhr 50 Minuten
Vormittags. Bei der Reichstagsſtichwahl in
Danzig wurde Schrader mit 8130 Stimmen
sei v. Ernſthauſen erhielt 5980 Stimmen.

ähriſch-Oſtrau, 17. December. Jn dem Salm'ſchen
Siebenerſchacht bei Polniſch Oſtrau erfolgte geſtern
Nachmittag in Folge ſchlagender Wetter eine Exploſion,
3 Bergleute blieben ſofort todt, mehrere andere wurden
verwundet und ſind von dieſen ſchon einige ihren Wun-
den erlegen.

Bern, 17. December. Der Nationalrath hat mit
86 gegen 34 Stimmen die Maßnahmen des Bundesrathes
gegen den Staatsrath in Teſſin gütgeheißen.
Petersburg, 17. December. Das Bezirksgericht hat
in dem Prozeſſe wegen der Ermordung der Sarah Becker
auf Grund des Verdiktes der Geſchworenen den verab-
ſchiedeten Oberſtlieutenant Mironowitſch wegen Ermordung
der Sarah Becker zu 7 jähriger Zwangsarbeit, und den
verabſchiedeten Lieutenant Beſak wegen Verheimlichung
dieſes Mordes, wegen Verſchwendung, Betruges und Dieb-
ſtahls zur Verbannung nach Sibirien verurtheilt, während
die Sſemenowa frei prochen wurde.

London 17. December. Der „Standard“ meldet
aus Kairo von geſtern, was ſchon vorhergegangene Nach
richten beſagten, daß die egyptiſche Regierung beſchloſſen
hätte Deutſchland und Rußland auf das Verlangen um
Vertretung in der egyptiſchen Schuldenkaſſe zu antworten,
daß eine Entſcheidung erſt dann getroffen werden könne,
wenn Deutſchland und Rußland auf die von England ge-
machten Finanzvorſchläge geantwortet hätten.

London, 17. December. Wie aus Yarmouth ge-
meldet wird hat die Regierung beſchloſſen gegen die
Eigenthümer dreier Fiſcherboote, Roß, Preſton und Chalk,
wegen Seeraubes auf hohem Meere und insbeſondere wegen
Beraubung des deutſchen Schiffes „Diederich“ am 29.

Juli d. J. in der Nähe der holländiſchen Küſte die ge-
richtliche Unterſuchung einleiten zu laſſen.
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15088 Albin Simon's Nachf.
inter- Mantelalle a/S.

V

in Seide.

3 W

W
W

d

r W W
d dW

WoW.d d&WWW W
9 g

u u

Feste Preise.

als

Pelusches, Friüsé und Damassé.

ſowie ſämmtliche W un W eeaen 8 in

eiderstoffen
werden der yorgerückten Saison wegen zu ausser ordentlich herabgesetzten Preisen verkauft.

Paul oOts. Hareoiockes r omans

Jul. Valentim.
Glas-Emaille-Bilcller

nach Gemälden von Defregger, Beyſchlag,
Erdmann, Grützner, Kaulbach, Teſchendorff
u. A. Reliefs v. Thorwaldſen, Cauer u. A.
in verſchiedenen Größen und eleg. Rahmen

W in großer Auswahl.
Fein gerahmte Oelgemälde v. 10

an. Oeldruckbilder v. 4 an.
Kupfer- u. Stahlstiche v. 5 an.
Photograph. Kunstblätter in
allen Formaten zu billigſten Preiſen

15023]

empfiehlt

ar M östter,Kunsthandlung,
Poststrasse 9.

geführt

men ſelbige zu möglichſt billigen

Preiſen.
V Reparaturen werden prompt
und mit sachkenntniss ausge-

führt. [14938

en S ne tn F.

Herm. Köppe,
Uhrmacher,

Geiststrasse 33,
hält eine Answahl

guter Vnren
verſchiedener Gattung ſtets vorräthig und

e Beſtellungen
auf Weihnachtsſtollen, Baumku-
chen, Macronenberge, Bienen-
körbe, Torten rc. nimmt freund-
lichſt an und werden beſtens aus

[14931

Pfautsch's
Conditorei.,

von Johann Maria VFarina gegenüber dem Jülichsplatz in
Cöln a/Rh. empfehlen in Kiſtchen und einzelnen Flaſchen [14440

FEau de Cologne

FRigne Fabrikate
Fr. Davick Söhne

Geiststr. I. Halle a/S. Filiale Markt 19.
(Begründet 1804.)

Feinsten Honigkuchen,
anerkannt bestes VFabrikat.

eine und feinste Lebkuchen,
Hallische

dickgemandetlte Lebhkuchen.
Honigkuchenhäuser

mit Märchenfiguren und Beschreibung.

Dessert- Tafel-
Ohocoluden,

reines vorzügliches Fabrikat.

Hessert- Bonbons
in Fondant, Gelée, Créme, Marzipan und

Chocolade.

Mönigsberger Lnhbecker
Mareipaune,
Baumconffekte

in Marzipan, Chocolade, Biscuit etc.

n t. Biscutt,täglich frisch, eignes Fabrikat.

M auchstichte.
Heihnachtsstollten

werden in bekannter Güte angefertigt.

14963]

Odeurs, deutsche und französische, gert
Atlas-Toiletten, elegant ausgeſtattet,
Kästchen mit Parfümeröen gefüllt,
Feinste Toilettenseifen in größter Auswahl und ver

ſchiedenſter Packung,

e Kinder- und Glycerinseifen in Dtzd.
artons,

RIlumen-, Chäna-, Eis-GRindermark-Pomaden,
Rliumen-Haaröl Klettenwurzelöl,
Stangenpomaden, Bartwichse, Briällantine,
Puder, Cold-Cream., Ean de Quinine von Ed. Pi-

naud, Riechkissen,
Zerstänber, Zahnpulver, Zahnpasta, ZTZahn-

bürsten, Nagelbürsten, Toiletten Taschen-

Kämme [14497empfehlen in nur reellen Qunalitäten zu ſoliden Preiſen
FMeimhold G Comp. Leipzigerſtr. 109.

Kunstgewerbe-Ausstellung
im Caſeée Davicl.

Helmbold Co. in Halle a/S.
Auf allgemeines Verlangen iſt dieſelbe verlängert

Tapisseriewaaren.
Grosser Weihnachts Ausver-

kaut von angefangenen und
musterfertigen Stickereien und
Decken. Grossartige Auswahl
neueste Muster ausserordent-
lich billige Preise. [14866

Leipzigerstrasse 4 I.

Dampfinaschinen,
IKaleidoscope.
Electrische Motore,
Electrisirmaschinen,

Laterne magica,
Inductionsapparate,

Stereoscopen
empfiehlt billigſt

Otto Unbekannt,
Kleinſchmieden

Schablonen,
die ſchönſten und haltbarſten zum Vor
zeichnen der Wäſche und zum Signiren
der Kiſten, Säcke u. Waaren empfiehlt

Otto Unbekannt,
Kleinſchmieden.

des NMeod
letzter Ernte, frisch u. staub-
frei, in Blechdosen, Packeten

und ausgewogen,

II barayauen „Inen
echte Packung

[15008 bei
G. Gröhe,

Chineſiſche Theehandlung.
Leipzigerstrasse 107.

Marzipan-Makronen

Vanille-Mandeln
Feinste Pondants un
Chocoladen-Desserts

empfiehlt täglich friſch

Johannes Mitlacher
Poststrasse 10 und

worden. Schluss: Montag den 22. d. I.
GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

grosse Ulrichstrasse 35.
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züglich der Stellungnahme zu dem Antrage

Beilage zu e. 298 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage,
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Deutſcher Reichstag.
(Bericht der Halliſchen Zeitung.)

(17. Plenar-Sitzung am 17. Deeember.)
z Haus iſt äußerſt ſpärlich, die Tribünen ſind ziemlich

t beſetzt.r e undesrathstiſche: Staatsſekretär im Reichsjuſtizamte
Dr von Schelling, Staatsſekretär des Jnnern v. Boetticher,
Staatsminiſter von Puttkamer nebſt Kommiſſaren.

Präſident v. Wedell-Piesdorf eröffnet die Sitzung nach
12/, Uhr mit den üblichen r ittheilungen.Den erſten Gegenſtand der Tagesordnung bildet die erſte
Berathung des von dem Abg. Vr. v. Jazdzewski (Pole) ein
gebrachten Geſetzentwurfes, betreffend die Abänderung des Ge
richteverfaſſungsgeſet et vo 27. Januar 1877.

Abg. Dr. v. Jazdzewski (Pole) motivirt ſeinen Antrag,
der eine weitere Berückſichtigung der polniſchen Sprache als
offiziell zuläſſige Gerichtsſprache verlangt, als dies in dem bezelchueten Gerichtsverfaſſungsgeſetze geſchehen Redner erklärt,

der ſein Antrag einem dringenden Bedürfniſſe und dem ein-
helligen Wunſche der Wähler polniſcher Zunge entſpringe und
daß letztere ein volles Recht auf Berückſichtigung in der ange
gebenen Richtung beſäßen. Hierfür ſprächen nicht nur ſtaats-
rechtlich politiſche, ſondern auch juriſtiſ praktiſche Gründe.
Wenn das Deutſche Reich in allen Theilen eine ganz gleichartige
Bevölkerung hätte, ſo könnte das Geſetz deſſen Aenderung bean-
tragt würde, wohl berechtigt ſein, nicht aber in dem Falle, wie es
thatſächlich liege daß nämlich das Reich auch Bevölkerungen
anderer Nationalität aufweiſe. Wenn dieſe nicht in gleicher
Weiſe, wie die berückſichtigt würden, ſo erzeuge das nicht
nur das Gefühl der Unſicherheit, ſondern es könne auch zur Un
treue führen. Es ſei ja für ihn kein angenehmes Geſchäft, dieſe
Angelegenheit immer von neuem zu erörtern, aber er und ſeine
Freunde würden die Gründe, die ſie zu ihrem Antrage veran-
laßt, ſo lange wiederholen bis ſich dieſelben volle Geltung ver
ſchaft hätten. Redner exemplifizirt ſodann auf die analogen Ver
hältniſſe in anderen Ländern und giebt einen ausführlichen hiſto
riſchen Ueberblick über die Entwickelung, welche die Verhältniſſe
in den polniſchen Landestheilen Preußens genommen. Er wendet
ſich ſchließlich gegen das „Verdummungsſyſtem“, welches er in
der nach ſeiner Meinung geübten Unterdrückung der polniſchen
Bevölkerung auf den verſchiedenſten Gebieten glaubt erkennen zu
müſſen und bittet indem er an das Gerechtigke tsgefühl des
Hauſes appellirt, um Annahme ſeines Antrages im Plenum.
Beifall bei den Polen und bei einem Theil des Cenirums.)

Staatsſeiretär im Reichsjuſtizamte Dr. v. Schelling er-
widert, daß die verbündeten Regierungen nicht geneigt ſeien, ſich
an dem Streite zu betheiligen, der in Angelegenheiten der pol-
niſchen Sprache geführt werde, weil dieſelbe die in dem beſtehen-
den Gerichtsſprachengeſetze und in dem e. d enssgeſete
gewonnene Löſung nicht wieder in Frage ſtellen wollten.

Abg. Frhr. v. Unruhe-Bomſt (Reichspartei) tritt den
Ausführungen des Antragſtellers auf Grund ſeiner eigenen prak-
tiſchen Erfahrungen und Beobachtungen entgegen, indem er aus-
führt, daß ein triftiger Grund zu Beſchwerden thatſächlich nicht
vorliege. Die Regierung verlange nicht, daß das Polniſche ver
lernt werde; andererſeits aber hätte ja die polniſche Bevölkerung
reiche Gelegenheit, die deutſche Sprache zu erlernen und möge
dieſelbe doch ausnutzen. Redner, welcher zu Anfang ſeines u
der Journaliſtentribüne ſchwer verſtändlichen Vortrages darau
hingewieſen, daß der Jnhalt des Antrages bereits bei Berathung
der neuen Viele zur Diskuſſion geſtanden, giebt eine kom
miſſariſche Berathung des Antrages anheim, wenngleich er ſich
einen praktiſchen Erfoig von demſelben überhaupt nicht verſprechen
könve.

Abg. Junggreen (Däne) führt in gleichem Sinne wie der
Abg. v. Jazdzewski über die Verhältniſſe in den polniſchen
Landestheilen Preußens Beſchwerde über die Behandlung, welche
die däniſche Bevölkerung ſeitens der n erfahren und
nimmt für die däniſch redenden ne ege dieſelbe Berückſich
tigung in Anſpruch, welche der Antragſteller der polniſchen Be
völkerung geſichert wiſſen wil. aAbg. Staudhy (deutſchkonſ.) hält es für ſehr bedenklich, für
einzelne Landestheile Sonderbeſtimmungen zu treffen und will,
wenn er auch dem prinzipiellen Antrage nicht zuſtimmt, dennoch,
da er den von den Antragſtellern angefochtenen Artikel für ſehr
reformbedürftig erachtet, die Angelegenheit in einer Kommiſſion
berathen wiſſen.

Abg. e (Socialdem.) erklärt, daß wenn die Polen
ſich auch durch ihre Stellungnahme bei der Berathung der letzten
Gewerbeordnungsnovelle an Sympathie bei ſeiner Partei vieles
vergeben hätten, dieſelbe dennoch für den Antrag ſtimmen werde,
da ſie die polniſche Nationalität als eine unterdrückte anſehen
müſſe. (Beifall bei den Polen und den Socialdemokraten.)

Abg. Dr. v. Cuny (natlih.) bekämpft den Antrag in lebhafter
Weiſe als einen antinationalen und tritt den ſtaatsrechtlichen
Ausführungen des Abg. Er. v. Jazdzewski auf Grund der von
ihm zitirten und zum Theil zur Verleſung gebrachten ſtaatsrecht
lichen Verträge entgegen. Trotzdem erklärt ſich Redner mit einer
Berathung des Antrages in einer Kommiſſion von 14 Mitgliedern
einverſtanden.

Abg. v. Windthorſt (Centrum) erklärt es für ein haupt-
ſächliches Erforderniß eines Reiches, welches verſchiedene Nationali-
täten in ſich faſſe, allen Nationen gleiche Rechte zu gewähren.
Redner ſpielt ſodann die Frage auf das kulturkämpferiſche Gebiet
über, indem er behauptet, man ſcheue ſich, polniſche Beamte an-
zuſtellen, weil überhaupt Katholiken in Preußen ſehr mangelhaft
befördert würden. Er verweiſt ſodann auf die Verträge hin, auf
welche die Antragſteller ihre Forderungen baſiren, ſowie auf die
entſprechenden Verhältniſſe in andern Staaten. Schließlich ſpricht
auch er ſich für die Verweiſung an eine Kommiſſion aus, indem
er gleichzeitig die vollſtändig ablehnende Erklärung des Staats-
ſekretärs im Reichsjuſtizamte, welche von wenig Achtung vor dem
neuen Reichstage zeuge, bedauert. (Beifall.)

Abg. Fürſt Radziwill (Pole) erklärt, lediglich das Wort
ergreifen zu wollen, um die revolutionären Tendenzen, welche
ſeiner Partei heute von dem Abg. Frhrn. v. Unruhe Bomſt
(Reichspartei) und mehrfach bei früheren Gelegenheiten von dem
Herrn Reichskanzler imputirt worden ſeien, entſchieden zurückzu-
weiſen. Man ſtelle die Sache ſo dar, als ob man am Vorabend
einer Jnſurrektion ſtehe; aber das ſeien doch leere Schreckbilder
Er und ſeine Freunde ſeien ernſte und praktiſche Männer, die mit
den Regierungsorganen lediglich einen gemeinſamen Boden für
ihre Thätigkeit ſuchten. Der nach dieſer Richtung gehende Wunſch
der polniſchen Bevölkerung werde von Tag zu ger dringender.
Gebtaſter Beifall bei den Polen und im Centrum.

ach dem Schlußworte des Abg. Dr. v. Jazdzewski, in
welchem dieſer einen kurzen Ueberblick über die heutigen Ver-
handlungen giebt und nochmals um Annahme ſeines Antrages
bittet, nimmt der

Staatsſekretär im Reichsjuſtizamte, Dr. v. Keing87
legenheit, um gegen die Aeußerung des Abgeordneten Dr. Windt-
horſt Proteſt zu erheben, als habe er (der Staatsſekretär) die
Würde des Reichstages verletzt. Er habe, indem er die ableh-
nende Haltung der verbündeten Regierungen kundgegeben, zu
dem Antrage Stellung genommen und dafür müßte der Reichstag
den verbündeten Regierungen vielmehr dankbar ſein. (Widerſpruch
links und im Centrum.) Es ſei doch nicht z eweſen, be

i d usſichten zu eröffnen, welche nicht zur Verwirklichung gelangen könnten.
Darauf wird der Antrag an eine Kommiſſion von 14
itgliedern verwieſen.
Es folgt die Berathung des Antrages der Abg. Lieb

knecht und v. Vollmar e Sozialdemokraten) wegen ſtraf-
rechtlicher Verfolgung der Polizeibeamten, welche im April pr.
die Verhaftung der Abgg. v. Vollmar und Frohme (Sozialdemo
kraten) in Kiel bewirkt hatten. Die genannten ſozialdemokratiſchen
Abgeordneten wurden zu der bezeichneten Zeit in Kiel verhaftet,
als ſie ſich auf der Rückreiſe von dem in Kopenhagen ſtattge-
habten Kongreß befanden und der Reichstag hat in dieſer Sache
bereits einmal im Sinne der Antragſteller einen Beſchluß ge
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faßt, welchem jedoch ſeitens der Reichsregierung nicht Folge ge
geben worden iſt.)

e Liebknecht (Sozialdemokrat) giebt ein Bild von den
thatſächlichen Verhältniſſen, welche bei dem Falle in Betracht
kommen und plädirt in lebhafter Weiſe für eine Sühnung des
Frevels, welcher nach ſeiner Meinung an Mitgliedern des

a eſags verübt worden ſei. (Beifall bei den Sozialdemo-
raten.

Bundeskommiſſar Geh. Ober-Regierungsrath Weymann
et aus, daß auf Seiten der betr. Beamten, welche den Verdacht

ehegt, die inhaftirten Abgeordneten führten auf den Kopenhagener
ongreß bezügliches Material bei ſich, keinerlei dolus vorhanden

geweſen ſei, weshalb ſich ſchwerlich ein Gericht finden werde,
welches dem Antrage Folge geben möchte, der ſomit gegenſtands
und zwecklos ſei. Jm übrigen ſei die Reichsregierung ihrerſeits
ſelbſt darauf bedacht, der Würde der Reichstagsmitglieder, gleich
viel welcher Partei dieſelben angehörten, wenn nöthig, den ge-
eigneten Schutz t zu laſſen.

Abg. Dr. Windthorſt (Centr.) tritt lebhaft ſür die Wah-
rung der Autorität des Reichstages ein und empfiehlt behufs
eingehender Prüfung die Ueberweiſung des Antrages an die

m a r r ZuſtimmungNachdem ſich Abg. Frohme (Sozialdem.) mit dieſer Ueber
weiſugg einverſtanden erklärt, befürwortet der
Abg. v. Vollmar (Sozialdem.) in ausſührlichem Vortrage

die Annahme ſeines Antrages, da es ſich im vorliegenden Falle
um eine flagrante Rechtsverletzung handle, der gegenüber die
Jmmunität des Reichstages auf das entſchiedenſte gewahrt wer-
den müſſe. (Beifall bei den Sozialdemokraten.)

Nach einer kurzen Erwiderung des Bundeskommiſſars, Geh.
Ober-Reg.Raths Weymann, welcher den Ausführungen des
Vorredners in allen Punkten entgegentritt, wird der Antrag an
die Geſchäfisordnungs- Kommiſſion verwieſen

Den folgenden Gegenſtand der Tagesordnung bildet die dritte
Berathung des von den Abgg. Ausfeld (dfr) und Genoſſen
eingebrachten Geſetzentwurfes, betreffend die Abänderung des
Artikels der Verfaſſung des Deutſchen Reiches auf Grund des in
zweiter Berarhung unverändert angenommenen Antrages Der
Antrag iſt auf Gewährung von Diäten an die Reichstagsab
geordneten gerichtet. Zu demſelben erklärt der

Abg. Dr. Windthorſt, daß er und ſeine Freunde ebenſo
ſtimmen würden, wie ſie bei der zweiten An geſtimmt, da
der Antrag nach hrer Meinung lediglich eine Konſequenz des
allgemeinen dixecten Wahlrechts ſei.
Nachdem ſich Abg. Richter-Hagen (deutſchfreiſ.) in ähn-

lichem Sinne ausgeſprochen, giebt
Abg. v. Helldorff- Bedra (deutſchkonſ.) namens ſeiner poli-

tiſchen Freunde die Erklärung ab, daß ſie nach der hiſtoriſchen
Entw'ckelung. welche die Frage des Wahlrechts genommen, eine
Aenderung des letzteren in dem Antra e erblicken müßten und
deshalb bei ihrer ablehnenden Haltung verbleiben würden.

Abg. Sabor (Sozialdem.) ſpricht in einem längeren Vor
trage, deſſen didaktiſcher Ton wiederholt die Heiterkeit des Hau-
ſes wachruft, vom theoretiſchen Standpunkte aus für den Antrag,
worauf die Diskuſſion geſchloſſen und der Antrag gegen dieStimmen der Rechten und des größten Theiles der National
liberalen angenommen wird.

Darauf vertagt ſich das Haus.
Nächſte Sitzung: Donnerstag 11 Uhr. Tagesordnung

Definitive Wahl des Präſidiums; Antrag Grillenberger-
Kayſer (Sozialdem.) wegen Abänderung des Krankenverſiche-
rungsgeſetzes; Wahlprüfungen.

Schluß 4 Uhr.

Der Anarchiſten- Prozeß
wider Reiusdorf und Genoſſen vor dem Reichsgericht.

(Spezialbericht der Polliſchen Zeitung.)

Leipzig, 17. December. Bei Beginn der heutigen Verhandlung ſtellt der Angeklagte Reinsdorf den Antrag, es möge
der Zeuge Polizeicommiſſar Gottſchalk, der geſtern längere
Zeit ſich im Saale befunden und der Vernehmung des Rupſchbeigewohnt, in das e r verwieſen werden. Der
Präſident bemerkt, der Zeuge Gottſchalk ſei vernommen, und es
ſtehe eigentlich ſeiner Anweſenheit im Saale kein geſeslicher
Grund entgegen er werde indeſſen Gottſchalk auffordern, einſt
weilen noch im Zeugenzimmer zu verweilen. Weiter beantragt
Angekl. Reinsdorf, es möge die Frau des geſtern abgehörten
Zeugen Stuhlmann, welche er bei Beſtellung der Blechbüchſen
angeblich zuerſt im Laden angetroffen haben ſolle, telegraphiſch
vorgeladen werden. Die Reichsanwaltſchaft erachtet dieſen An
trag als unerheblich, der Gerichtshof wird darüber beſchließen.

Es wird nochmals der Angeklagte Küchler aufgerufen.
Präſ.: Hat Reinsdorf darüber was in Rüdesheim geſchehen
ſolle, etwas Beſtimmtes zu Jhnen geäußert? Angekl.: Reins-
dorf hat geſagt, es kämen dort die Fürſtlichkeiten zuſammen, das
ſei der geeignete Zeitpunkt, um etwas in das Werk zu ſetzen.
Präſ.: Hat Reinsdorf zu Jhnen geſagt, man ſolle den erſten
Wagen mit dem Kaiſer ſchonen und vorüber laſſen? Angekl.:
Ja, das hat er zu mir perſönlich geſagt, und hinzugefünt, wenndem Kronprinz geſchadet würde, ſo treffe Das den Kaiſer ebenſo.

Präſ. Hat Reinsdorf, Jhnen noch weitere Jnſtruktionen ge-
geben ngekl.: Nein, er hat nur noch geſagt, ich ſolle
den Rupſch beaufſichtigen und die Sachen ſo legen daß ſie un
ſichtbar wären.
Der Präſident befragt den Zeugen noch im Einzelnen über

die Manipulationen bei Legung des Dynamits und der Zünd-
ſchnur in Rüdesheim, worauf er an ihn die Frage richtet, aus
welchem Grunde er nachdem die Exploſion nicht gelungen, an
Rupſch die Aufforderung gerichtet, nach Wiesbaden zu gehen
und dort das Attentat gegen den Kaiſer und die anderen Fürſt-
lichkeiten zu unternehmen. Angekl.: Jch habe das gethan, um
Rupſch auf den Zahn zu fühlen, wie weit er gehen würde. Es
war uns ja gar nicht möglich, nach Wiesbaden zu reiſen, wir
beſaßen dazu nicht mehr das nöthige Geld, auch war unſere
Garderobe nicht dazu angethan, uns in Wiesbaden als unver-
dächtig erſcheinen zu laſſen. Meine Uhr habe ich erſt ſpäter in
Coblenz verſetzt.

Präſ.: Eine ſehr wichtige Mittheilung hat der Zeuge
Palm gemacht. Sie ſollen einige Zeit nach Jhrer Rückkehr von
Rüdesheim in einer Verſammlung in der Wohnung des An
geklagten Söhngen ausführlich die Rüdesheimer Affaire erzählt
haben. Wie iſt das? Angekl.: Wir haben bei dieſer Gelegen
heit zunächſt unſere Gedanken über die inzwiſchen erfolgte Ver
haftung des Reinsdorf ausgetauſcht, uns darüber gewundert, wie
dieſe Verhaftung möglich ge.vorden, inſonderheit, daß die Polizei
den Reinsdorf e in die Hände bekommen habe, da er
notoriſch immer einen Revolver bei ſich trug. Dann hat mich
Palm aufgefordert, über den Hergang in Rüdesheim zu erzählen,
und ich habe das gethan in der Hoffnung, daß ich dadurch meine
in Coblenz verſetzte Uhr wieder erhalten würde. Präſ. Sie

aben alſo erzählt, daß Sie Dynamit gelegt hätten zu dem
weck, den Kaiſer und die anderen Fürſtlichkeiten zu tödten.
nung h Ja, aber immer nur zu dem Zweck, meine Uhr wieder

zu erhalten.
Der Präſident verlieſt einen bei Küchler mit Beſchlag be

legten Brief, welcher ihn verdächtig erſcheinen läßt, ein Corre
ſpondent der „Freiheit“ zu ſein. Der Angeklagte ver
ſichert, er habe nur die Abſicht gehabt, in der „Freiheit' einen
Aufruf zu Gunſten der Familien der Verhafteten zu erlaſſen.
Reichsgerichtsrath Dr. Mitt elſtädt macht darauf aufmerkſam,
der Zeuge widerſpreche ſich, indem er heute bemerkt habe, Reins
dorf habe ihm keine weiteren Jnſtruktionen gegeben, dagegen
geſtern geſagt, Reinsdorf habe ihm den Auftrag ertheilt, eine
waſſerdichte Zündſchnur zu kaufen. Angeklagter hält ſeine geſtrige
Ausſage rer wonach ihm Reinsdorf den Ankauf einer waſſer-
dichten Zündſchnur aufgegeben habe. Angzeklagter will aber nur
eine Zündſchnur aus Hanf gekauft habeu.d z der Exploſion an der Feſthalle in Rüdesheim
will der Angeklagte nur dem Rupſch geſagt haben, er möge das
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Dynamit an einer entlegenen Stelle hinlezen, es müſſe aber
tüchtig knallen; er will bei dieſer Exploſion gar nicht dabei
geweſen ſein, ſondern Rupſch habe ſie allein ausgeführt.

Der Angeklagte Rupſch erklärt die Ausſagen des Angeklagten
Küchler für Lug und Trug, inſonderheit, daß er nicht mit an der
r geweſen ſein will. Küchler hatte behauptet, er habe das

eſſer von Rupſch längere Zeit bei ſich in der Taſche t
worauf letzterer bemerkt, das könne möglich geweſen ſein, er habe
aber r Meſſer bei ſich geführt, ſein eigenes und das Meſſer
von Reinsdorf, das dieſer ihm mitgegeben habe. Reinsdorf,
hierüber befragt, beſtätigt, daß er Rupſch ſein Meſſer mit auf
die Reiſe gegeben habe.

Angeklagter erklärt, in ſeiner Gegenwart habe Reinsdorf
niemals geſagt, der erſte Wagen mit dem Kaiſer ſolle geſchont
werden, wohl aber habe ihm Küchler mitgetheilt, er ſolle zu
Reinsdorf gehen, er ſei auserſehen, in Rüdesheim ein Attentat
auszuführen, wobei der Kaiſer, der Kronprinz und verſchiedene
hohe Generäle getödtet werden ſollten. Angeklagter Küchler
verſichert, eine ſolche Mittheilung dem Rupſch nicht gemacht zu

aben.
Präſ. Zu welchem Zwecke hat Jhnen Reinsdorf das Meſſer

mitgegeben? Angekl.: Er glaubte mein Meſſer ſei zu ſtumpf,
um den Einſchnitt in die Zündſchnur, in den der Schwamm ein
gelegt werden ſollte, zu bewirken.

Es wird aufgerufen der Augeklagte Holzhauer. Präſ.
Die Angeklagten Rupſch und Küchler behauplen beide, es ſe
Jhnen mitgetheilt worden, erſterer ſei von Reinsdorf auserſehene
nach Rüdesheim zu reiſen und dort gegen den Kaiſer und ander
Fürſtlichkeiten ein Dynamit Attentat auszuführen. Angekl.'
Nein, ich weiß nichts davon. Präſ. Rupſch hat geſagt, er habe
von Jhnen eine Steinkruke mit Dynamit ausgehändigt erhalten.
Angekl. z Das iſt nicht wahr, ich habe überhaupt Dynamit
nicht beſeſſen. Präſ.: Bei einer Zuſammenkunſt in der Wohn-
ung des Angeklagten Söhngen iſt das Rüdesheimer Attentat be
ſprochen worden. Sie waren mit zugegen, was wiſſen Sie davon
Angekl.: Jch habe nſchts von dem Attentat gehört

Es wird der Angeklagte Rheinbach aufgerufen. Derſelbe
bekennt ſich nicht ſchuldig und erklärt, von einem Attentat
und deſſen Vorbereitung nicht das Geringſte gehört zu haben.

habe er nur ge eben, weil er dem
Angekl. Holzhauer das Geld für gelieferte Schuhmacherarbeit
ſchuldig geweſen ſei Jn der Wohnung bei dem Angellagten
Söhngen ſei von Küchler darüber geſprochen worden, er ſei bei
der Enthüllung des Niederwalddenkmales zugegen geweſen, er
hat auch vom Kaiſer und Kronprinz geſprochen, ſch ießlich von
einer Zündſchnur und daß er ſeine Uhr habe verſetzen müſſen,
aber es blieb mir unverſtändlich in welcher Bezie jung und in
welchem Zuſammenhang. Darüber, daß während ſeiner Haft
Briefe, welche die „Freheit“ enthielten, an ihn ankommen, vermag e gen nichts n 587 h

Der Angeklagte Söhngen bekennt ſich ebenfalls als ni
ſchuldig und will dem Rupſch den Betrag von 8 nur
halb gegeben haben, damit decſelbe, der keine Arbeit bekommen
konnte, in die Lage verſetzt wurde, abzureiſen. Rupſch habe mit
kurzen Worten von der Niederwaldfeier geſprochen und bemertkt,
daß da Etwas paſſiren könne, worauf ich ihm ſagte, da werde
ſich wohl Jedermann davor hüten, denn da werde ſicher viel
Polizei vorhanden ſein. Daß Rupſch womöglich ſelbſt Etwas
im Schilde führte, davon habe ich nichts vernommen und ich
konnte auch auf eine ſolche Vermuthung nicht kommen. Später
habe ich mit Rupſch den Reinsdorf einmal im Zèrankenhaus be
ſucht, die beiden haben leiſe mit einander geſprochen ich habe
nichts verſtande.n, Reinsdorf gratulirte mir alsdann zu der
Geburt eines Knaben und drückte mir 3 in die Hand; er
ſagte nichts dabei, ich nahm an, er gebe mir das Geld, weil ich
eine ſtarke Familie hatte.

Das Eintreffen mehrerer Nummern der „Freiheit“ nach
ſeiner Verhaftung erklärt Angeklagter damit, es ſeien einige
Freunde von ihm ausgewandert und dieſe hätten ihm wahr
ſcheinlich die „Freiheit“ geſendet.

Die Vernehmung des Angekl. Töllner, der ebenfalls ver-
ſichert, ganz unſchuldig zu ſein, fördert keine erwähnenswerthen
Momente zu Tage. Angekl, Rupſch verſichert, Töllner ſei dei
den betreffenden Unterredungen betrunken geweſen und habe
erkn ee Rachmittoodſihung erfolgte d

Ja der Nachmittagsſitzung erfolgte die VernelAngeklagten Reinsdorf. mung des
Präſ.: Bekennen Sie ſich des Jhnen in der Anklage zurLaſt Gelegten ſchuldig? Angekl.: Ich bin an dieſer Sahhe, n

dem Attentat auf dem Niederwald nicht ganz unbetheiligt und
habe dabei meine Hand im Spiele gehabt. Allerdings habe ich
nur allgemeine Anordnungen ertheüt, für die Einzelheiten derAusführung, inſonderheit ſür die an der Feſthalle in Rüdesheim

begangene Dummheit bin ich nicht verantwortlich. Präſident:
Welche Motive hatten Sie zu Jhrer verbrecheriſchen Handlung
Der Angeklagte hatte ſichtlich auf dieſe Gelegenheit, eine
weitere anarchiſtiſche Rede vom Stapel zu laſſen gewartet
und begann denn auch alsbald ſie mit theatraliſchen Geberden
zu halten, welches letztere ihm übrigens der Präſident energiſch
verwies. Wir betrachten es nicht als die Aufgabe der Preſſe
die fanatiſchen. von Wuth gegen die beſtehenden geſellſchaftlichen
ZußKände erfüllten langen Redewendungen des ÄAngeklagten
weiter zu verbreiten, ſondern reſümiren ſie nur kurz in folgender
Weiſe. Nach Reinsdorf, iſt die große Maſſe des Volkes geknech
tet und in Elend verſunfen. Der Krieg von 1870 iſt kein „hei-
liger“ Krieg, ſondern ein dynaſtiſcher Eroberungszug geweſen,
durch den hie Menſchheit nur noch unglückicher geworden iſt
Die Befreiung der Maſſe muß das Werk der Arbeiter ſelbſt ſein.
Unwürdig, ein fe ger Sklave iſt der, welcher an dieſem Kampfe
nicht Theil nimmt. Die ſozialdemokratiſche Partei hat mit ihrem
Stimmjettelkampf eine falſche Richtung eingeſchlagen und darum
hat ſich auch in Deutſchland eine anarchiſtiſche Partei gebildet,
welche die Propaganda der That auf ihre Fahne geſchrieben hat.
Die Leiter der ſo ialdemokratiſchen Partei haben eine verächtliche
Parole ausgegeben, als ſie ihre Parteigenoſſen auffordertenevent. ihre Geſinnung zu verleugnen, zu zen ſie ſeien keine
Sozialiſten. Die ſozialdemokratiſche Bewegung iſt in eine fort
ſchrittliche Bourgeoisbewegung ausgeartet, mit welcher wir nichts
zu thun haben wollen; wir legen den Schwerpunkt auf das
geiſtige Befinden der Arbeiter. Es iſt auch verächtlich, wenn
wir deutſchen Arbeiter ruhig zuſehen, wie die franzöſiſchen Ar
beiter die Kaſtanien für uns aus dem Feuer holen. Bei uns
heiligt der Zweck das Mittel.

Ovberreichsanwalt von Seckendorf: Es ſcheint, als ob der
Angeklagte ſeine Vertheidigungsrede zu einer That der Anarchie
mißbrauchen will. g bitte ſeine Aeußerungen genau zu

rotokolliren, damit ich am geeigneten Ort event. Strafantrag

telle r Ich gPräſtident: werde allerdings, wenn Sie ſich nikürzer faſſen und zur Sache ſprechen, genöthigt ſein, rn t
Wort zu entziehen.

Angeklagter fährt firt: Bei unſerer Propaginda deThat dürfen wir tet nicht ſentimental ſein. Direuf komm

es uns nicht an, ob der Kaiſer, der König oder der Kronprinz
getödtet wird ſondern es kommt uns nur auf die Demonſtration
an, die dadurch geſchieht und die zeigt, welche Erbitterung unter
den Arbeitermaſſen gegen die heutigen Geſellſchaftszuſtände
herrſcht. Darauf kommt es auch nicht an, ob ich meinen Kopf
hergeben muß, ich habe getreu meine Pflicht als Anarchiſt bie
in den Tod erfüllt. Nunmehr komme ich zu der Sache ſelbſt

ch habe dem Rupſch auseinandergeſetzt, es ſei nörhig, daß das
lttentat bei der Enthüllung des Niederwalddenkmals ausgeführt

werde, daß er es thun ſolle und habe ihm dann ferner begreiflich
wie er es anfangen ſolle, za er eine Zündſchnur zu

aufen habe. Jch habe ihm mein Meſſer mitgegeben, damit er
den Einſchnitt in die Zündſchnur bewirken konnte und zeigte ihm,
wie er die Zündſchnur zu legen und das Zündhütchen aufzuſeßen
habe. Jch hatte Dynamit an einer Stelle vergraben, ſagte zu
Rupſch: Da geheſt Du hin, holſt es heraus, ſagt aber Nie
mandem Etwas davon. Thatſächlich wußte Holzhauer nichts
von dem Dynamit, das in ſeinem Garten vergraben lag, und
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Dem Küchler

ich begreife nicht, wie Rupſch den Holzhauer und die Anderen
hineinbringt, nachdem ich ihn noch ausdrücklich bedeutet, er ſolle
die Anderen unter keiner Bedingung in die Sache vermengen,
da ſie alle r mit zahlreichen Kindern ſeien.er habe ich keine weiteren Jnſtruktionen gegeben,
ſondern zu ihm nur geſagt, er ſolle mitgehen, dem Rupſch falle
Piregi das Herz vor die Füße, es ſei beſſer, daß ein Zweiter
abei ſei.

Präſſ.: Haben Sie zu Rupſch geſagt, durch das Attentat
ſolle der Kaiſer, der König, der Kronprinz c. getödtet werden
Angekl.: Ob ich den Kaiſer, den König 2c. direkt genannt habe,
weiß ich nicht genau, das iſt für mich Nebenſache, Hauptſache
war die Demonſtration, die Störung des Feſtes. Es handelte
ſich nicht abſolut darum, daß Jemand den Tod erlitt, indeſſen
wenn nun wirklich Jemand dabei getödtet worden wäre, dann
würden wir keine kleinlichen Bedenken gehabt haben. Die mir
von Küchler zugeſchobene Aeußerung, daß der erſte Wagen mitdem Kaiſer geſchont werden ſolle, kann nur auf einem Mißver-

ſtändniß berühen. w.räſ.: Haben Sie gewußt, daß der König von Sachſen,
Jhr Landesherr, ſich im Feſtzuge befand? Angekl.: Darum
n ich mich ſpeziell nicht gekümmert, ich wußte nur, daß vie'e
Fürſtlichkeiten dabei waren.

Präſ. Wie konnten St. es über ſich bringen, daß Sie mit
der Ausführung eines Verbrechens, auf dem eine ſchwere Strafe
ſtand, einen Anderen betrauten und dieſe Ausführung nicht
ſelbſt übernahmen? Angekl.: Weil ich krank war, im anderen
r würde ich das Attentat wahrſcheinlich ſelbſt ausgeführt

aben.
Präſ. Jch richte nun nochmals an Sie die Frage: Be

kennen Sie ſich ſchuldig der Jhnen in der Anklage zur Laſt ge
legten ſtrafbaren Handlungen? Angekl.: Jch betrachte die
anze Sache als eine e reh Ständen mir einige Armee-

orps zur Verfügung, dann ſtände ich nicht hier als Ange
ſg Fe Jch bin derjenige, der abzuwarten hat, was Sie be

ießen.
Es meldet ſich der Angeklagte Rupſch, welcher erklärt: daß

mir Reinsdorf die Stelle, wo das Dynamit vergraben lag, genau
bezeichnet haben will, iſt nicht war. Jch habe die Steinkruke
mit dem Dynamit von Holzhauer empfangen, der und deſſen Frau
von der ganzen Sache genau wußten.

Es wurde nun zu der Vernehmung der in Betreff des Nieder
walddenkmals geladenen Zeugen geſſggitten; Wir können uns
über deren Ausſagen, da ſie meiſt ſchon Bekanntes betrafen,
ſummariſch faſſen. Der Unterſuchungsrichter, Landgerichtsrath
Schäfer aus Elberfeld, gab, nachdem deſſen Protokoll über die
d ſtchtignrg auf dem Thatort verleſen worden, noch einige
Mittheilungen über die dortigen örtlichen Verhältniſſe und über
den Befund bei der amtlichen Erhebung. Zeuge der auf
Befragen, daß die Rupſch'ſche Darſtellung auf ihn den Eindruck
der Wahrheit gemacht habe, Rupſch ſei immer in ſeinen Ausſagen
ſehr beſtimmt und klar geweſen. Die Zeugen Förſter Fleckner,Waldarbeiter Keßler und Kataſter-Controleur Karſt, ſämmt
lich aus Rüdesheim, gaben Auskunft über die Wege nach dem
Niederwald und ihre Beſchaffenheit in den Feſttagen 1883, über
das Baumſtämmchen, in das Rupſch einen Einſchnitt gemacht,
um die Stelle wiederzufinden, wohin das Ende der
geleitet war (mehrere Baumſtämme waren zur Stelle und es
wurde einer derſelben beſtimmt als derjenige recognoscirt, in den
der Einſchnitt gemacht war). Zeuge berittener Gendarm Berg-
mann aus Rüdesheim machte eingehende Mittheilungen über
die Ordnung, in welcher die Wagen mit den Fürſtlichkeiten im
Feſtzuge gefahren, und bemerkte, daß an der Stelle, wo die oft
genannte Drainage ſich befindet und welche etwa 600 Schritt
vom Denkmal gelegen iſt, keine Bewachung durch Gendarmen c.
ſtattfand. Die beiden Zeuginnen Roſa und Louiſe Liebler
aus Rüdesheim, Töchter des dortigen Schloſſers Liebler, der
gleichzeitig einen Weinausſchank hat, bekundeten, daß von zwei
Leuten in ihrer Wohnung am vk vor der Denkmalsenthüllung
ein in ſchwarzes Wachstuch gehülltes Packet mit großer Vorſicht
auf den Schrank niedergelegt worden ſei, vermochten aber die
ihnen gegenübergeſtellten Angeklagten Rupſch und Küchler heute
nicht mehr mit Beſtimmtheit als Diejenigen, die damals in ihre
Behauſung eingetreten waren, wieder zu erkennen. Jn derſelben
Lage befand Zeuge Hotelbeſitzer Diſſinger aus Coblenz,
in deſſen Hotel die beiden Angeklagten übernachtet haben wollen,
und auch die i Schneiders Ehefrau Engelmann aus
Rüdesheim, bei der die Angeklagten übernachtet haben, konnte nur
ſagen, daß einer von in upſch, bei der r
durch den Elberfelder Unterſuchungsrichter ihr als ähnlich mit
dem größeren der beiden Fremden, die bei ihr übernachtet, vor
gekommen ſei.

Damit ſchloß heute 4 Uhr Nachmittags die Sitzung. Fort
ſetzung der Verhandlung Donnerstag früh 9 Uhr.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
(Ter Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit

Quellenangabe geſtattet.

S Merſeburg, den 17. December. Dem Regierungs
rath von Rüts, Mitglied der Generalcommiſſion in
Merſeburg, iſt der Charakter als Geheimer Regierungsrath
verliehen worden.

HK Merſeburg, den 17. December. (Concert.)
Geftern wurde den Muſikfreunden ein hoher
Kunſtgenuß geboten. Es fand nämlich ſeitens des hieſigenSchumannſchen Geſangvereins im Saale der Kaiſer

Wilhelms-Halle hierſelbſt die wohlgelungene Aufführung
„des Liedes von der Glocke“, componirt von Max Bruch,
ſtatt. Die Beſetzung der Solopartien war: Frau Anna

ildach- Dresden (Sopran), Fräul. von Dresky-Dresden
u Herr Lehrer Schön- Merſeburg (Tenor) und Herr

ugen Hildach-Dresden (Baß). Der Beſuch der Auf-
führung war enorm groß und wurde dieſelbe, beſonders
auch die Leiſtungen des Hildach'ſchen Künſtlerpaares, mit
reichem Beifalle aufgenommen.

Brehna, 17. December. (Abonnements-Con-certes Vor einigen Tagen gab unſer Stadt Muſikdirector
Lux ſein erſtes Wagner Abonnements Concert welches trotz

des ſehr gewählten Programms ſich eines nur kärglichen
Beſuches erfreuen konnte. Für einen tüchtigen Muſiker,
wie Herr Lux einer iſt, iſt es doppelt empfindlich, wenn
er bei gutem Vortrag und gediegener Muſik ein leeresaus findet, noch dazu, da am wiegen Orte kunſtliebendes

ublicum genu t iſt. Wünſchen wir dem Herrn
ux zu ſeinen ferneren Concerten dicht gefüllte Räume.

K. Naumburg, den 17. December. (Fund. Jagd.
Nachſuchungen.) Knaben die auf einer Wieſe vor der
Stadt ſpielten und ſich dort in hohlen Weidenbäumen
verſteckten, fanden dort am Sonnabend ein Packet Decken
verborgen, die jedenfalls von einem Diebſtahle herrühren,
da in letzter Zeit wie ſolche vorgekommen ſind.
Ein Dutzend Jäger, die dieſer Tage zu einer Treibjagd
in der Flur Poſſenhain-Schönburg auszogen, erbeuteten
in Summa 2 Haſen, 1 Fuchs und 1 Rehbock. Auch
in den hieſigen haben Nachſuchungen nach ver-
botenen Schriften ſtattgefunden.

S Halberſtadt, 16. December. (Landwirthſchaftlicher
Verein.) Unter dem Vorſitz des Herrn Rentier G. Facken
ſtedt hier hielt am heutigen Nachmittage der etwa ſeit Oſtern
beſtehende land wirthſchaftliche Verein für Halberſtadt
und Umgegend, deſſen Mitgliederzahl auf über 200 geſtiegen
iſt, im Saale des Hotel Kaiſerhof hierſelbſt ſeine vierte General-
verfammlung ab. Der erſte Theil der Tagesordnung enthjielt
die Beſprechung und Erledigung geſchäftlicher Vereinsangelegen-
heiten, wie Neuwahl des Vorſtandes, Rechnungslegung, Er-
ſtattung des Jahresberichts c. c.

Der erſte Vortrag des Herrn Oberroßarztes Meugowsky
von hier über Verſchiedene Urſachen der Appetitloſig-

keit bei Pferden“ erweckte augenſcheinlich ein lebhaftes
Intereſſe hei den zahlreichen Anweſenden. Die Appetitloſigkeit
trete bei Pferden ſehr häufig auf und ſei oft der Vorbote einer
nachfolgenden Krankheit. Oft rühre der Appetitmangel von
Störungen, in den Verdauungsorganen her, zuweilen habe er
ſeine Urſache auch in einem fehlerhaften Zuſtande des Gebiſſes;
bei jedem mehr oder weniger plötzlich ſich h Appet t
mangel ſei daher das Publikum nur zu leicht geneigt, dieſen
Mangel an Freßluſt lediglich auf eine fehlerhafte Beſchaffenheit
der Zähre zu ſchieben. Jn unbarmherzigſter Weiſe würde als
dann das ſogenannte hen von Schmieden u. A. in un
vernünftiger und ganz nutzloſer Weiſe ausgeführt. Aus den
ausführlichen Darlegungen des Redners ging hervor, deß in
ſehr vielen Fällen die Prritroſigreit ohne Zahnleiden beſtehtund daß ferner, wo derſelben ein ſolches zu Grunde liegt, dieſes
nur in vereinzelten Fällen durch das Zahnbeſtoßen u. w ge
hoben werden kann; je nach der Natur des v Uebels
erfordere dies Zahnleiden eine ſachverſtändige Behandlung.
Eine Debatte über den höchſt inſtruktiven Vortrag wurde ſeitens
der Verſammlung nicht gewünſcht.

Mit größtem Jntereſſe ſah die Verſammlung alsdann der
Behandlung der nachfolgenden Frage der Tagesordnung:
„Welcher Anbau von Früchten würde event. einen
Erſatz des vorausſichtlich in den nächſten Jahren
verminderten Rübenbaues zu ſchaffen im Standeſein?“ Der Referent, Herr Gutsbeſitzer W. MichelsGrö-
ningen, weiſt auf die Wichtigkeit dieſer Frage angeht der
augenblicklichen Zuckerkriſis, welche für die Landwirthſchaft von
größter Bedeutung und erheblichem Nachtheil werden muß, hin
und iſt der Anſicht, daß durch einen größeren Anbau von guten
Eßkartoffeln, von Mohn, Cichorie und der ertragshohen Victoria-
erbſe, wie auch durch erhöhten Anbau feinerer Gerſtenſorten dem
Landwirth möglicherweiſe ein Erſatz für den unausbleiblich ge-
ringeren Rübenbau geboten werden könne. Weſentlich komme es
auf die Verwendung von gutem Saatgut an. An dieſes Referat
ſchloß ſich eine längere, lebhafte Debatte.

Die folgende Frage der Tagesordnung lautete: „Die
rationelle Fütterung des Rindviehes, insbeſondere
des Milchviehes“, deren Herr Direktor Pr.atte. Wie auf allen

Für die an jedem Tage

frucht-,

einzelnen Futtermittel und beleuchtete den Nährſtoff derſelben
und ſprach ſchließlich über den Futterwerth der ſogen. Kraft
ſten ür die vortrefflichen Ausführungen und Be-
ehrungen wurde der Herr Referent mit wohlverdientem, an-
haltenden Beifall belohnt.

Wegen vorgerückter Tageszeit wurde der folgende angekündigte
Vortrag des Schriftführers des Vereins, des Herrn Lehrer
Wagenfuhr hier über: „Ziele und Einrichtungen land
wircthſchaftlicher Winterſchulen“ bis zur Frühjahrsverſammlung
vertagt. Zum Eintritt in den Verein erfolgten 26 neue An
meldungen, ſo daß der Verein gegenwärtig etwa 225 Mitglieder
zählt. Hierauf wurde die vierte Generalverſammlung, welche
einen glänzenden Abſchluß des erſten Vereinsjahres bildete, mit
Dankesworten und mit dem Wunſche weiteren Blühens und
Gedeihens des Vereins um 6 Uhr nach faſt fünfſtündiger Ver
handlung geſchloſſen.

Wippra, 17. December. Unſer langjähriger
wohlverdienter Bürgermeiſter Herr Müller tritt mit dem
bevorſtehenden Jahreswechſel altershalber in den Ruhe-
ſtand. Zu ſeinem r iſt der Zimmermeiſter Warch

erwählt. Herr Müller behält jedoch erwünſchter
eiſe die Funktionen des Amtsvorſtehers und Amtsan-

walts für unſeren Bezirk.
Gotha, 17. December. (Jagdergebniß.) Auf

den am 12. und 13. d. Mts. abgehaltenen Jagden des
9 Rittergutsbeſitzers O. Hertwig auf Gotha wurdene 133 Faſanenhähne, 384 Hoſen und 19 Kaninchen

erlegt.
S Bernburg, den 17. Dezember. (Kirchenein-

weihung.) Heute wurde die Einweihung der neuen
Kirche in dem eine Stunde von hier entfernten Dorfe
Baalberge feierlichſt vollzogen. Dem Feſtakte wohnte
außer der zahlreich verſammelten Gemeinde und zehn
Geiſtlichen der Umgegend Herr Oberhofprediger Teich-
müller aus Deſſau, als Vertreter der oberſten Kirchen
behörde, bei. Dem Weiheakt ging eine Abſchiedsfeier im
Schulhauſe, wo bisher der ſonntägliche Gottesdienſt abge
halten wurde, voran, worauf ſich der lange Feſtzug unter
Glockengeläute und Vorantragung der e nach
dem neuen Gotteshauſe in Bewegung ſetzte, an deſſen Thür
derſelbe vom Herrn Bauinſpektor Speith- Bernburg em
pfangen wurde, der unter entſprechender Begrüßung den
Schlüſſel dem Oberhofprediger Teichmüller überreichte.
Letzterer übergab ihn dem Herrn Superintendenten Schröter-
Bernburg, der ihn ſodann dem Ortsgeiſtlichen Herrn Paſtor
Heß! zuſtellte. Nach dieſer üblichen Formalität öffnete ſich
endlich die Pforte zum Jnnern des Gotteshauſes. Die
Weihrede hielt unter Zugrundelegung von Jeſaia 62, 11
bis 12, Superintendent Schröter und vollzog den Weihaktunter Aſſiſtenz von vier Geiſtlichen, worauf nach dem nun-

mehr mit Orgelbegleitung geſungenen Liede „Nun danket
alle Gott“ Paſtor Heß die Liturgie und dann über Off.

Der feierliche Akt wurde
Um 5 Uhr vereinigte

in der Reſtauration von Spangenberg ein Mahl gegen 70

Joh. 21, 1--5, die Predigt hielt.
mit Gebet und Segen geſchloſſen.

Feſtgenoſſen.
Deſſan, 17. Dezember. (Willkommenes An-

erbieten. Beerdigung. Ernennungen. Falliſſe-
ment.) Dem Comitee für Errichtung eines Wilhelm
Müller Denkmals hierſelbſt iſt durch den griechiſchen Geſandten in Berlin, A. Rangabé, die Mittheilung gemacht

worden, daß die königlich griechiſche Staatsregierung in
Rückſicht auf die hohen Verdienſte Wilhelm Müllers um
die Geſchicke Griechenlands in den Jahren ſeines Unab
hängigkeitskampfes beſchloſſen habe, ſich an der Feier des
„philhelleniſchen Tyrtäos“ zu betheiligen und bereit ſei, für
die Büſte des Dichters, wie für das Piedeſtal den Mar
mor aus attiſchen und peloponneſiſchen Steinbrüchen zu
liefern. Die Beerdigung des Landtags- Abgeordneten,
Rechtsanwalts Dr. Liebe fand geſtern unter Betheiligung
des ganzen Richterkollegiums des Land und Amtsgerichts,
der Rechtsanwälte, der Mitglieder des Gemeinderaths
unter Führung des Bürzermeiſters Dr. Funk, ſowie eines
großen Theils der Bürgerſchaft ſtatt. Der Herzog hat
unſeren Stadtchef an Stelle des verſtorbenen Oberbürger-
meiſters Medicus zum erſten Stellvertreter des Kreis-
direktors in Kreis-Communal- Angelegenheiten ernannt.

s u Fitzan und Kammerherr Baron von
nde ſind vom Herzoge zu höchſtſeinen Vertretern im

Landtage ernannt. Vorgeſtern fallirte der Lohgerber
Henze hier, eine alte geachtete Firma. Die Paſſiva über-
ſteigen die Aktiva, wie verlautet, um 162000

Das Thierſchauweſen in der Provinz Sachſen.
wees Nordhauſen, 16. December. Verſammlung des

landwirthſchaftlichen Vereins der goldenen Aue) Wie
die vorige, bot auch die heutige Verſammlung des landwirth-
ſchaftlichen Vereins der goldenen Aue ein ganz beſonderes Intereſſe
durch den Hauptvortrag. Denſelben hielt heute Herr Kleemann
Mauderode und zwar über das Thierſchauweſen in der Provinz
Sachſen. Nachdem nun ein neunjähriger Turnus von Diſtricts-
thierſchauen hinter uns liegt, ſo führt der Redner aus, und
167 000 an Prämien c. vertheilt worden ſind, haben wir uns
die Frage vorzulegen, welchen Nutzen wir hieraus gezogen haben.
Bei der Pferdezucht iſt ein ſichtbarer Fortſchritt zu verzeichnen,
bei der Rindviehzucht aber leider nicht. Ein erfreuliches Reſultat
iſt, daß die Provinzialthierſchau in Magdeburg einen Ueberſchuß
hatte und der Deputation überwies, welcher nunmehr bis auf
30000 angewachſen iſt. Wir haben nun nach der Urſache zu
forſchen, warum eine ſichtliche Aufbeſſerung der Rindviehzucht
nicht ſtattgefunden hat. Dieſe Urſache könnte man in verſchiedenen
Richtungen ſuchen, jndem man ſich die Fragen voxlegt: 1. Haben
die Leute, welche die Sache in Händen hatten, ihre Sache nicht
richtig gemacht? oder 2. Jſt die Rindviehzucht nicht von dem
Werth, daß ſie die Koſten und Mühen des Schauſyſtems lohnt?
t die Jndolenz der betheiligten Landleute ſo groß, daß alle Be
krebungen in dieſer Hinſicht vergeblich ſind? Wir wollen uns
zuerſt mit der zweiten Frage beſchäftigen, die wir entſchieden be
jahen müſſen. Die Rindviehzucht iſt für uns von eminentem
Werth in Folge des Rückgangs der Rentabilität des Körnerbaues.
Dieſen Rückgang zeigt am deutlichſten ein Vergleich zwiſchen den
Jahren 1854 und 1883. Betrachten wir für dieſe beiden Jahre
den Verkaufswerth der geſammten Körnerfrüchte, ſo erhalten wir
für das Jahr 1888 allein einen Verluſt von 123 Milliarden Mark.
Nun ſind wir aber mit unſeren Viehbeſtänden durchaus nicht
allzuſehr im Rückſtand gegen andere eultivirte Länder. Amerika
muß man hier außer Acht laſſen, da von einer richtigen Vieh
ſtatiſtik in Amerika nicht die Rede ſein kann. Deutſchland hat
3522000 Pferde, England 129000 Pferde, Frankreich 28148000
und OeſterreichUngarn 3200000. Auch bezüglich der Rindvieh
zucht ſteht Deutſchland obenan, es hat 15000000 Stück Rindvieh,
England 9800000, Frankreich 11000000, Oeſterreich Ungarn
13 000 000. Nun ſind aber bei uns die Pferde höher im Preiſe als in
Oeſterreich-Ungarn, und es iſt in erſter Linie zu berückſichtigen, daß
Zuchtvieh in den Ländern, in denen die Viehzucht blüht, ganz
anders zu verwerthen iſt, als da, wo ſie darnieder liegt. Z. B
Lgſten Angler Kälber, Jährlinge 11--12 Monate alt 5Pfund ſchwer, frei Flensburg 115-120 während Redner vor
einigen Tagen erſt eine gelte Kuh, geſund und gut freſſend, 810
Pfund ſchwer, beim Gaſtricht Riechel in Steinſee für 107
kaufte. Jn Angeln kommt alſo der Ctr. Fleiſch auf ca. 50
hier auf 13 Die Angler Kühe erreichen natürlich nicht den
entſprechenden Preis, kommen aber immerhin den Kälbern ziem-
lich nahe. Es iſt alſo nothwendig, daß auch hier dringend für
Hebung der Rindviehzucht gewirkt werde.

Wir kommen nun zu der ferneren Frage, ob das Schauweſender richtige Weg zur hie der Rindviehzucht ſei. Auch dieſe
Frage müſſen wir bejahen, denn in allen Ländern, wo die Rind
viehzucht zur höchſten Blüthe gelangt iſt, in Holſtein, Oldenburg,
Baiern, der Schweiz, Holland und England, iſt dies nur durch
den angegebenen 24 möglich geweſen. Ja es geht ſo weit, daß
beiſpielsweiſe in Sch r äh ſtein ein hochprozentiger Handel
nur noch mit prämiirtem Vieh zu machen iſt. Aber hat die
Deputation es nun auch immer richtig angefangen Die Leute
ſagen ſelbſt, daß dies nicht der Fall ſei. Aller Anfang iſt ſchwer,
viele Diſtrikte haben vor 9 Jahren ſchon geſagt, daß man in
erſter Linie die m t, den Jmport erſt in zweiter Linie
berückſichtigen ſoll. Er ſei nun der Anſicht geweſen, daß die
Viehzucht nur zu heben ſei, wenn man getr auch das zur Zucht
importirte Vieh prämiire. Von dieſem ſei der Bezirk
Erfurt nicht abgegangen, und trotzdem er der kleinſte ſei, habe
er am meiſten, nämlich 1390 Stück ausgeſtellt. Von Anfang an
habe man hier die bäuerlichen h bevorzugt und zwar nicht
allein in ſtrittigen Fällen. Die Deputation ſei ſich bewußt, daß ſie
auch Verbeſſerungen vorzunehmen habe. Sie habe in Folge deſſen
beſchloſſen, daß in Zukunft mindeſtens ein Viertel des Fonds für
lokale Beſtrebungen, nicht für Schauen verausgabt werden ſolle, und
außerdem noch die Zinſen der 30000 .4 von der Magdeburger
Provinzialthierſchau. Es ſoll alſo hiervon etwa, wenn der Ver-
ein beſchließe 10 Harzbullen anzukaufen und zu verauktioniren,
der Verluſt gedeckt werden. Die dritte Frage ſei, ob eine Apathie
der Züchter Schuld trage an drkr Erfolg? Er glaube
auch dieſe Frage zum größten Theil be a zu müſſen. Zu be
merken ſei, daß der Regierungsbezirk Erfurt nur verſchwindend
wenig bekomme gegenüber anderen Diſtrikten. Auf ein Stück
der S Thiere entfielen im Bezirk Merſeburg 20, Mk.
im Diſtrikte J r w' 27 Mk., im Diſtrikt Merſeburg-Sangerhauſen 28 Mk. und im Diſtrikt Erfurt nur 9 Mk. Erfurt
ſape 1663 Mk. erhalten, dagegen Merſeburg 1800 Mk. Bitter
eld 1800 Mk. und Magdeburg 3850 Mk. und da Erfurt beiweitem am meiſten vorgeführt habe, entfalle nur jener niedrige

Satz auf das Stück. Jn Halle habe er in der Deputation dar
über Klage geſührt, ader da er unter 22 Mitgliedern derſelben
der Einzige aus dem n v Erfurt geweſen ſei, ſei er
natürlich überſtimmt worden. Am 7. Januar werde er bei der
Verſammlung des land wirtſchaftlichen Centralvereins der Pro
vinz Sachſen in Halle den trag Erhöhung des Antheils
für den Bezirk, den er mit ſeiner Motivirung verlieſt, noch ein
mal ſtellen. Der Antrag geht dahin, den Antheil von 9 Mk. pro
Stück auf 11 Mk. zu erhöhen und dafür denjenigen des vierten
Diſtrikts von 28 auf 23 Mk. zu erniedrigen. Zum Schluß
weiſt Herr Kleemann noch einmal darauf hin, daß es von größter
Wichtigteit für den Landmann ſei, für den Ausfall des Ertrages
der Körnerfrüchte wenigſtens theilweiſe durch die Viehzucht Erſat

u ſuchen, und daß daher die Verſammlung des landwirthſchaſtet von höchſter Wichtigkeit ſei. Hieran knüpfte
ſich eine alte Discuſſion, die indeſſen weſentliche Momente
nicht zu Tage förderte.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Braunſchweiger 4 pCt. Eiſenbahn Prioritäten. Die

nächſte Ziehung dieſer Prioritäten findet am 2. Januar 1885
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ſtett. Gegen den Coursverluſt von ca. 3 pCt. bei der Auslooſung
übernimmt das Bankhaus Carl Reuburger, BVerlin, Fran öſiſche
Straße 13, die Verſicherung für eine Prämie von 7 Pf. pro

nördlichen Rußland herrſcht ſehr ſtrenge Kälte: Archangelskmeldet 34. Uelaborg 24, Petersburg 21 Grad unter At e
e Temperatur in Celſius-Graden war in nachgenannten

Bericht des Secretairs des Börſenvereins in Halle.
Halle a/S. den 18. December 1884.

Preiſe mit Ausſchluß der Courtage100 Mark Städten a sgnde- dapara pnda 15, Petersburg --14, c onraMemel aris 2, Karlsruhe 1, München 1, bei Poſten aus erſter Hand.
tie r Tr Srodt Halle. Ebemnitz 1, Verlin 0 n r Kurz 145-— 150 beſter bis 159e en vom ecember 1884. oggen 145 Gerſte 1000 Kilo FutterAufgeboten: Der Maurer Friedrich Wilhelm Schulze und Magdeburger Börſe. 17. De e re v S J e 160-Carsige Friederike Beſſer, Schützengaſſe Der Fiſcher ſern r 138 Ferſen matz 100 Kilo 27-228 Hafer 1000 Kilo

Karl Emil Albert Knöchel, Bulgeiwo den 1, und Marie Doro Tage et Wei fnſter über Wolis J Vietgria Erbſen 189thee Knöchel, Saalberg 2. iſchter Karl Auguſt elm, e Zeiße Sabnen i Ainſen i9) Kiokeine Brauhausgaſſe 23. und Johanne Friederike Pauline Prinz. 235 245 Kümmel 100 Kilo 60--63 Raps 1000 KiloBrunoswarte 5. Der Zimmermann Friedrich Chriſtian Lande Suiert, eine n 4 102 blauer 38—39 10 arg ne Angebote
Ferdinand Neihge, irre Ii, nd riederike Bertha du 183322 Jiter pat. t Stärke 100 Kilo 3450.4. Sprritus 10000e erſraße 99 n r St ucuen t. loco ruhig. Kartoffel 59 Rübenſpiritusil Mlchael, Merſeburg, und Minna Friederike Martha z t bligatienen i W5/50, 17 Aer 100 Kilo 51.50 Solaröt 105 Kiloübiig et Noadkerſtret e 10. Der Steuer Auſſeher, Lieutenant de e e heit 50 ch 100 Küo dunkle 950
der Küerre ken Max Schirmeiſter, Eisleben und Inder er z Ueie 100 Kilo Futtermetzl 100 Kilo 14 .4. Zleis, Roggen
Roſa Edmunde Bernhardine Eckleben, Mühlpforte 2. Der Nee de Srisritäts. Obligationen 100,756 vie o 1080 10,75 Weizenſchaalen 925. Weiten

p do. i In grieskleie 100-10,25 diKlempner Cbhriſrops Gottlieb Wilhelm Kippenberg und Marie 8 3 miſ. 413 102,756 bis 14 bezahl Delküchen 100 Kllo, fremde 13, dieſige
Auguſte Lucie Papendieck, große Rittergaſſe 14. Der Gruben III. Gmi 43 102,806 ezahlt.arbeiter Johann Julius Poeſe, ünterröblingen und See a8detin ber Lnerität biſe e neuen z. 150
Sarg e Giebichenſtein. Der Handarbeiter Friedrich Magdeburg Sittenderger StammActien. r h Getreidebericht von H. Wagner Sohn.

ttſieb Franz Koch Giebichenſtein und Friederike Auguſte Teritäts Obſigatienen i 2 7 HaGötze, Oſtrau. e Fedrit Buckan-Cbligatien en. 5 B le a S., den 18. December 1884.Geboren: Dem Handardeiter Hbriſtian el el r ein Sohn Teſfaner Gat-Obligationen ku. ei unveränderter Tendon r getes wurden letzte Preiſe

Friedrich Karl, Saalberg 1 rbeiter Kari be i ieder bezahltroſſe eine Tochter Amgalie Anne Wangeeien Dem Magdeburger o r ſt Act. 153 e pr. er h e e brutto rer Qualitäten
ger e eng Tochter, Margarethe Auguſte do. h ctien en 3000 m. s 22 203,002 à 84 Kilo bruſto e nach Qualität 138 141 J

l a mit lun e T e ren Sohne Erbmann Wedrie r r do. e v en v. St. à 1500 150 75 Kilo brutto geringere Sorten 108--120 mittleret 21. Dem g. mit 46* Einzahlung (300,006 —-132.4, feinere 135 150 bz., fpnſte höher gehalten. Rapsr e Walth em rm Jgeim sitſtenbgaeet Sohn. do. en en p. en à 1500 pr. 12 Säcke à 76 Kilo brutto Rübſen pr 12 Sieriedri alther, Königſtraße 30. Dem Fabrikarbeiter mi ahlung 24 24 4600,006 SFriedrich Jung ein Sohn, Friedrich Karl Hermann, Weitiner de. eher ctien St. à 800 W Wie Hafer r 12 Säcke à 50 Kilo brutto
ſtraße 12b. Dem Maurer Friedrich Karl Jäger eine Tochter d. e. Athen d. et. à vo 008 ö etoria Erbſen pr. 12 Säcke à 90 Kilo
Louiſe Anna, z 12. Dem Eiſenbahnſchaffner Jo mit 20 iel 80 (163 re t Mais pr 1000 Kilo netto Donauhann Vigrus a ein Sohn Ka r Rei d, do. Waſſer. Äſſecuranz ückverf. „Actien p. erikaniſcher 144 Lupinen pr. 1000 Kilo netto

rl Reinhold, Raffinerieſtraße 8. KDem Regiſtrator Otto Metzer eine Tochter, Sophie Marie cher ümmel pr. d i et
Frieda, Blücherſtraße 5. Eine unehel. Tochter, große Wall 1882 1883ſtraße 31. Dem Kaufmann Richard Teichmann hie r le t rer 25 ſchl Waſſerſtand der Saale bei Halle an der Königl. SchiffsWörmlitzerſtraße 31. Dem Maler Otto hrhardt Zwillings Raſch heenſebrit- Actien 5 r h Dre Trotha am I7. December Abends am neuen inter
Söhne un exander nd Karl, a 12. h tet de m 15 25 aup am 18. December am neuen Unterhaupt 4,00 Meter.

eſtor et je Wittwe Johanne Henze geborene Rgue Cdemiſche Fabrik Bucan hetien n u 18
t

Fleiſchermei g ottfried Fiſcher Tochter Fanny Walda, 4 engieberei und Viaſchinen. Favrit Rienburs o
7 Monat 28 Tage, Diakoniſſenhaus. Des Lohntellner Se ehe nnd Aetien: 2 23 7 Geehrter Herr! Seit ln 7Richter Sohn Paul Arthur, 4 Monat 12 Tage Geiſtſtraße 37. Ketie“, Elbſchifff.- e r e l 7 und Magenschmerzen, wofür r C litt ich an Blähungen

Des Maurer les Kaßler Sohn Otto, 13 Jahr 1 Monat Leoph., ver. chem. Fabr. St. Actien 4 e 92,756 a e Erfolg r ich verschiedene Mittel anwandte,
21 Tage Kuttelhof 3. Des Steinhauer Hermann Heimbach Magdeburger Aügemeine GasActien 4 s u er ohne Erfo Nach dem Gebrauch von Ihren Schweizer-itelt W eimba Bade und Waſchanſtalt e pillen kann ich ihnen das beste Zeugniss geben, d digenannt Ju itz Tochter Wally 4 Jahr 7 Monat 9 Tage, r de Zankweketa Reh. mich von den Schmerzen günzlich be kob z a Voras
gaſſe 7. Emma Heiſe, 21 ahr 11 Monat 28 Tage, königliche de Jan nd Sedan Aktien 1 s S 130,008 on niont verfehlen ſeſem I ch befreit haben und werdeKlinik. Des Kaufmann Richard Teichm T 1 Bergwerks-Actien 4 11 15 je Teidenden Ihre Schweizerpillen zu

ann Tochter, ag, do. do. n Srierit. et 5 11 15 empfehlen. Schortens, Post HeidmüilWörmlitzerſtraße 41. do. Privatbant'Aetien e e H. 0. gidmiihi, den 1. Poc. 1883.d ſraßenvahn Aetien m. d S ar Erhältiich à Sehachtel M. 1 in den Apotheken.
Deutſche Seewarte. do. Theater Actien i 31 I 85,906 an gebe acht die ächten Apotheker R. Branät's Sehweizerpilien

Ueberſicht der Witterung. 17. December. Miaſchinenſe trug et Acten 23442 e ä [15091ri uckau-ActkienEin tiefes Minimum liegt nördlich von den Schetlands, Sietallwerte Reuſtadt. Magdeburg 1 a
einen Austäufer nach der ſüdlichen Nordſce entſendend, während a Thür. Braun vten e Acten (19 15 Der heuti Ndas Luftdruckmaximum im Südoſten liegt. Bei meiſt ſchwacher, Sped. und Elbſchifff. nom. Friſche Lietien S be ne e gen ummer der Halliſchen Zeitung liegt eine Extra

e iſt das t S meiſt r n n 4 20 390 eilage der Schöt lälter, im Norden heiler, im Süden zu Niederſchlägen geneigt. enbüttel, Hetalwaaren -FabritActien ch FiſchJn Deutſchland haben vielfach Nachtfröſte h Jm u t. o t er C er, hier,

e e [15704widende 1822gerſiner Börse v. 17. December. u. Staates Se er elzgt, 2303 Zeag, 1. Am 104,5 et We t r. 104, 592 Vr, H. 9. 5Kuſ, Sudweſd. (500 a s u J „2 et les tod m m Wechſel.Sanved2 Jena u mee 82,990 e rei 1Deutſche Fonss. Scgrweijer ſorde ba 16 h un e ri,ar. e Rat. W r z 32. Amſterdam 180 Fl. T. J 168, 45

ventſche Reigs Aniehe n e u e e z e e e wallttiteFre n. Staats Anleihe a Marſchan Wien Nt. St. 56 10 5 h r. Senat Boden Cridit i66, 708 do. i r. R.
3 de et et t e hen e Siagtshann er z Jnduftrielle Geſellſchaften. S 188 z. e.4 9 gar.) 8 55Se n 313 Ergänz.Retz e 8 382.5 06 ginsfuß überall 400, ausgenommen Reopoldshaller t n 188 38. 6 299, 808die. Booſemit. d. St. t. 202.2 Fiſenb S v z m eine StammHr. 500. vien Oeſt. W. n eltriiner. S Stamm-Prioritäts-Actien p. G do. do. 100 u. 3 1 e sne r 2 338 Divid rf änd Aeumärtiſche s Berlin Dresden 9 j6, lebt G on h e 200 h e a c
S endid erir. Wiendbr. iſi veeng n W v e K. e old, Silber n. Papiergeld.z ar. Tr 4 101,706 Münfter-Enſchede w 9 8 806 o. Coldpriorit. (gar.) 5 101 o Maſch. Schwartzk. 6 436,00B Cours in Mark.t en an Grfurt Rordhawen 7 400 G. L lee, ab Ztet e r 95,008

n e e euren er u u n eI a. F Iol vor Weimar-Sera sei bz r r h alt ver St. [Io, 736Seele u. lkor 08 e n et er ec ans a dertge Bank und GCreditbankActien. e e e 112; e rommer urger ttuu 90 efterr. Banknoten 6,Priori j 40 J noten ver 10 166,20Zeſerist ſenſche 18, 833 Eiſenbahn Pr t ts Obligationen Zinſen 4 400 ab u n Reichsbank n u er 3 S s 260 er (hier einlös 5 166. sound Weſtfäl. I 7 o o r T e e. g ha t z3. i e anknoten per 100 Rdi. 338; 9061
kat i 161.726 Aachen Maſtricht T e8,5 r Sr re r72 8,506 Auh.Deffauer Landesbank 61 127,50 eppiner h e ee t t 186, v Scraiſc-Mort. i e e. t 5066 i i n vie u u t inenfabrit t Bankdisconto in

e e h ri U. o a 9 4 Jv teunſchw. 29Thl. C. Vit. p. S. J J. c. e 7 Verlin. Handels Geſ. tte, Eibſchifff.Gef. z 7Lein e eine 31 125,00 B do. VI. Ser. u 1ez, 00b G d. 9 o i 720 Körbisdorfer Anuckerfabrik 1194,50B du ndon7 rer Prämien- Anleihe Ziel do. V. Ser. conv. 103, 003 Börſen-Handels Verein 13 160* 143, ad Landrs Weißbierbr. o e S 2S riving.4.Thir.8. Mk. v. Et. fr. 25, 30B do. i. Ser. 103. 80 b Fraunſhweigiſche Bank 523 162.568 8eopoldsha 9 6 693,400 do. Sombard 5 Petersburg.v cſiſge Fenten von 78 84,208 do. IX. S. (v, 85 kündb.) o Srannſchw. Cret„nſtalt 8 105 308 de Et. Pr. 95 do. Arivaidise. r en.
arbw, Vjandir. Tor 230 e t Zreeiant ger et S 81-096 V7y v da l gräßel 1

2 n. W anerLit. B. h 308 Darmſftädter Vant 7 31 z e o Magdeburger Baub. 3 813 z
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Halliſcher Tages -Kalender. So rreran Trederrage Tr Von Weidnachtstiseh!
DesFreitag den 19. December: der S Meissner S Ofen- und Porzelſan- Fabrik

h
vormals C. TEICHERT.

4 d tiong- eiss-m S h e et 2elr Lebens Wellenſchlag.l. Univerſitäts-Bibliothek (Friedrichſtr.): Geöffnet von Vorm. 8 »is Rachm.R r. Das Ausleihen der re und fie Abnahme derſelben findet von 11
h

i bis 1 Uhr ſtatt. Muster zu äussersten Noürungen. Novelleter lbereien d. Kgl. Landgerichts Dienſtſtunden v. Vm. 8 bis m 4 2 4 Thee- und Wasoh-Service von von W
n Kzl. Kreiskaſſen des Stadtkreiſes und des Saalkreiſes Dienſtſtunden Vm u den einfachsten bis zu den fein- H. se e T au. v0 ſengend e o Aen décors bünget. TlerrntI tandesamt: Vorm. v. u. Nachm. v. eöffnet im Sparkaſſeng e egan 5Rathhausgaſſe Nr. 1. Montag, Mittwoch u. Sonnaben d Ebeſchließüngen. e 8 v Eugros u. Detail e
i Städtiſches Leihhaus: Expeditioisſtunden von Vm. 8 bis Nm i on Fern a e Vaunsech GrosseStädtiſche Sparkaſſe: Kaſſenftunden Vm. 8-1 u. 3—4. Fabriken, weiss oder mit 6 Spo wort in Halle a/S. [14158Sparkaſſe f. z Saalkreis Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 4 Sophiexſtr. 10. nan becrs m W Band- und

Sar u. VorſchußVerein: Kaſſenſtunden Vm. 9- I u. Nm. 3—5 Brüderſtr. 6. el ars Lielermge, 27 Für den Weihnachtstiſch jedert Sfeſenverſennues: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe. Eigene rorzen r dere bimige Abscblüs:e. muſikaliſchen Familie.
PatentſchriftenLeſezimmer: Magdeburgerftraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöff v a elohh. Auswahl in Majoli. e Soev ſenen:net von 9 12 e Vm. und von 2—6 Uhr m. Ken, Terracotten, Figuren, Nippsachen, asen oe en erſch enen:
Volksbibliothek: von 7—8 Uhr Ab. geöffnet im Rathhaus. Blumentöpfen, Lampen etc. zu sehr billigen Preisen. Weihnachtsklän ee r be a r e 14670] Engros und Detail Bxport. Potpourri für Pi 9

unſtgewerbeVerein: Leſezimmer vo „Kro mEn üſcher Club: Ab. 8 im Hotel zur „Stadt Hamburg. von n Pianoforteoſtverein: Ab. 8 im „Rei skanzler“.i hyfikaliſch- techniſcher Club: Vereinslokal Goldene Kette, alter Markt, Abds. 3
r.Schachtlub: Ab. 8 im s Kronprinz“, part. au e 0 09 ne Maria Borſt.

8 Uh Preis 1 Mk. 25 Pfg.en gir inehne e iegdies- Reiten Beſten deseſangverein eun und S im „Rei anzler 5Sia J e Anſtalt für Arbeitsnachweiſung. Inſpettor Verten, Arbeits von Johann Maria Farina, Aenvavios
DOSanH;SSG;!GGOS—Vrbawowoonwaowaonoaooo—cccccCcccc gegen W r r in Oöln a/Rh. nachkelcder c Gerade

b 3 n en und einzeln zu Originalpreisen: ſer und leicht ſpi J4 t ſpielbarer Potpourri-Repertoir der Leipziger Theater. Parfumerie von ren Nuglisch Berlin. rm daß dieſelben h ſowoht

r r p C 9 II. De re allein, als auch zurNeues Theater: Des Teufels Antheil. i egleitung der geſungenen Texte r Ih. arfumerie von Gustav Iohve, Berlin. r n W u v
Ia- ater: Anf. j Zu i Muſikalien-i er i e Spereltene Potpourri ws von Ed. Pinaud, Paris. ginnen e Erſtekanntmachung. arfumerie von ſj Detrages frand durch Poſtl Bei der in Folge unſerer Bekanntmachung g. 15. v. Mts. ſtatt olet, Paris. Max Kösetler's Verlag, zeichr

efundenen öffentlichen Verl Rentenbriefen d m Parfumerie von J. E. Atk I on Halle a/S. Poſtſtraße 9n ſehen l erse Specialtſäten wo Bonaon.- e ſfſorig l7 e o e erLitt. A. à 1000 3000 117 Stück, und zwar die Nummern: Iverse peclall ten von R a Läbht-Oftörts

re 40, o. SFaud e Cie.3007 gi o gee Sosd d m u d 403 i Paris, von Dr. Pierre, Paris, von Br. Botot, Pa- e m e4000 4241 4670 4808 042 o137 52259 52050 5980 o i von John Gosneli G o. ondon. Altarlichte, Wachsſtöcke, Chriſt m
e 552 9940 9008 9003 a172 9180 9419 9450 912 h Dotl elegante n ten hen den We6773 6822 7005 7310 7500 8095 8282 8350 8550 8685 undspiege. HDiverse Poudres, Poudrebüächsen u. a in alen Grußen
8716 8802 8908 5974 90459 9214 9571 9470 9034 9990 Sein Bern re3802 3 6 9634 9930 F. Wiederverkänfer erhalten En-10042 10161 10163 10246 10251 10255 10296 10634 10859 10880 22777 h Fuhnbürsten, Rugelbürsten, gros Preise.
1098 I10s7 I10r III TIiss las I1ööI I157 HI82e 1172 Rale en e rsten, Foillette- un Teneke der

2 er11791 11869 11978 12004 12138 12319 12416 12541 12670 12677
12730 12886 12890 12918 12956 15215 13277 15550 156641 13681 Licht und Seifen Fabrit,213683 13802 14024 14048 14189 14260 14272 14291 14462 14615 W oihnachts eschen alter Markt 10. g

14696 14764 14864 14940 14989 15131 15132. Räuncher-Essenz, iLitt. B. à 500 1500 34 Stück, und zwar die Nummern Räuncher-Balsam47 93 176 228 392 678 s812 817 1097 1162 zu soliden Preisen Räncher-Puiver, Peque
1110 1264 1480 1735 1892 1933 2028 2121 2175 2266 a Räucher-Kerzen, ein ga2595 2655 2736 2837 2920 3219 3236 3304 3345 3464 Räucher-Papier, unbehJ 3543 4026 4167 4217. 2 J S 8 Tannen-Duft ſich gvie C. T o z 227 gu e 72 je (14240 ſpiele0 661 1 1229 1 153 manne1677 1778 1955 2122 2371 2494 2859 2971 3701 3884 S. große Steinſtraße S. [15086 Helmbold Comp. niß ab

4147 4324 4497 4678 4707 4868 4979 4980 5021 5083 Auftre5225 5300 5380 5613 5666 5797 5929 6369 6561 6801 ug in6972 7038 7055 7137 7227 7416 7469 7603 7683 7791 c Frisehe Thür. Butter Fidur
à Pfund 1 .4 5 verſendet freo.
in Poſtcolli unter Nachnahme

Albin Rosa.
Eicha-Römhild in Thür.

x
7947 7998 8007 8011 8292 8483 8618 8755 9024 9041
9055 9081 9119 9251 9653 9715 9818 10037 10276 10614

10919 11165 11172 11513 11571 11964 11995 12047 12058 12153
12287 12362 12421 12426 12545 12803 12832 13182 13217 13242

Heynemann Co.,
Leipzig. Katharinenſtraße Nr. 6,

13387 13528 13559 13580 13914 13976 14004 14222 14270 14286 Euro äiſche Börſenhalle Nußſchalen-Extract14406 14474 14528 14639 14681 14707 14731 14805 15088 15246 p 9 ußſchalen-Extrac
15335 15358 15474 15496 15642 15739 15911 16106 16194 16246 empfehlen zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte aus der königl. Hofparfü16281 16453 16570 16621 16722 16796 16815 16825 16844 160972 Delicatessen und Conserven merie-Fabrik von C. D. Wunderlich,

4 prämiirt Nürnberg 1882,
empfiehlt ſich als ganz unſchädlich,
um grauen, rothen und blonden

17139 17140 17490 17510 17553 17586 17587 17716 17817 17838
17879 18056 18101 18131 18139 18208 18228 18361 18447 18489
18517 18548 18754 18777 18942 19035 19074 19111 19168 19246

Wilck und Geffügel.
l 19393 19426 19451 19669 19709 19811 20097 20264 20512 W Haaren ein dunkles Anſehen zu geben.21011 21242 g S pe i a Il t ten r. Orfilas Nußöl, Weh ſrines exorbitLitt. D. à 25 75 154 Stück, und zwar die Nummern: Nürnberger Lebkuehen, lebende Rummer, G Haardl, macht das Haar dunkel u. unterw

u e z t besten astrach. Caviar, echten Rheinlachs, wirkt haarſtärkend. a 70 hüllt28 58 88 194 7o7 949 947 717 „777 730 Fasanen,. Waldsechnepfen, Poularden, Enten, Alleinverkauf bei C. Kaiser als di

S enteeeee

1001 1006 1013 1120 1210 1283 1298 1465 2069 2122 z2130 2418 2966 3135 3243 3324 3481 3570 3911 1323 n. Wild n ä u Köpto t Schmeerſtraße 21. ſiossi Sieg
4463 4851 4939 4969 5343 5593 5707 5725 5805 5883 h k. Tinttonmnnbolmähon Comon von A6070 6118 6170 6316 6416 6497 6649 6721 6754 6959 Putterzanxelräben-Samen, Mittel
ziss h al 7971 2903 5823 7555 i Zu Sie Gegen i Tüchtige Vertreter für den Ver ſich de8520 8541 8668 8847 8969 9021 9157 235 9281 c Tr urkels werden in Idal 9772 9839 9929 10082 10182 1020 10462 10471 10519 Schuppen, Ausfallen der Haare, Erlangung, Wachsthumbeförderung n Se Ventſchlands gegen

11042 11196 11317 11603 11664 11986 12044 12082 12099 12106 frühzeitiges Ergrauen derſelben und und onſervirung eines ſchönen, Trnwiſ t eft.h 12199 12213 12355 12399 12400 12481 12506 12512 12520 12673 alle ſonſtigen Fälle, in denen das natürlichen Haar u. Bartſchmuckes, Pferte gute 49)
12817 12841 12846 12851 12882 12934 12967 12983 13116 13123 Haar nicht die gewünſchte Länge, Wiederherſtellung bei Verluſt des- Annoncen Expedition von aasen
13127 13213 13326 13351 13353 13424 13510 13603 13609 13904 lockige Fülle und ſchöne glänzende ſelben nach Krankheiten, Wochen- stein Vogler, Magdeburg
13916 13920 14001 14037 14285 14422 14431 14470 14618 14716 arbe erhalten will, betten c. erbeten (14912
14733 14965 14992 15050 15108 15136 15213 15711 15810 15968 exiſtirt kein beſſeres und bewährt reelleres Mittel als der r. T15s 11995
15997 16228 16279 16436 16589 16762 16896 16973 17271 17675 e 20 2 mir m17821 17985 18139 19258. 7 Muiländiſche Haarbalſam Dſrooto die ich

Litt. E. à 10 30 .4 8 Stück, und zwar die Nummern, eſſen vorzügliche Wirkungen ſich in allen obigen an ſeit 50 Jahren Dampfſchiffahrt haupter12801 bis 12808. bewährt und welcher als P den Haarboden äußerſt kräftigende Pom- PoſtDampfſchiſfah wenn
1 Die Jnhaber der vorbezeichneten Rentenbriefe werden aufgefor made bei ſeinem billigen Preis wirklich die rühmende Beachtung ver Hamburg-Amorika ſie ung

dert, gegen Quittung und Einlieferung der Rentenbriefe in coursfähi dient, welche ihm immer mehr zu Theil wird. d Vork die Brgem dende und der dazu gehörigen Coupons Ser. V. No. 6 bis 16 Carl Kreller., Nach New- Vork jeden
nebſt den Talons, den l der Erſteren bei der hieſigen Ren Chemiker in Nürnberg. Mittwoch u. Sonntag noch i
tenbank-Kaſſe, Domplatz Nr. 1, vom 1. April k. J. ab, an den Das Glas mit Gebrauchsanweiſung und wiſſenſchaftlichen Gut mit Deutſchen Dampfſchiffen der D

h Wochentagen von 9 bis 12 Uhr in Empfang zu nehmen. Vom 1. April achten zu .4 1.50 und 90 bei Helmbold Co. in Hamdaurg-Ameriraniscaen ſeiner
t k. J. ab hört die Verzinſung der vorbezeichneten Rentenbriefe auf. Halle a/ Saale. [15085 Pactetiadri-Zotien Gezellschaſt bieten.

Wegen der Verjährung der ausgelooſten Rentenbriefe iſt die Beſtim goſten, Handerg W tAungast erkzemung des Geſetzes über die Errichtung von Rentenbanken vom 2. März P c V i f. Antkun UcherſahrtsBerträg dei:1850 8 44 zu beachten. G En e n U 7 Th. Tau in Halle eDen Jnhabern von ausgelooſten und gekündigten Rentenbriefen
Ein großer Transport edler ost-ent und Wagen- IDtorims-Stadt-Theator. in'sRentenbank-Kaſſe portofrei einzuſenden und den Antrag zu ſtellen,

daß die Uebermittelung des Geldbetrages auf gleichem Wege, und
ehen dieſelben zum Verkauf. 15105 R Äußer Abonnement.ſteh zum Verla f. i Der Ranb der Sabinerinnen. i nſoweit ſolcher die Summe von 400 nicht überſteigt, durch Poſt

Einem ſolchen Antrage iſt alsdann, ſofern es ſich um die Erhebung P Leipzig,von Se über 400 .4 handelt, W ordnungsmäßige Quittung Franz eters, Weſiſtraße 40. r
anweiſung, jedoch auf Gefahr und Koſten des Empfängers erfolge.

beizufügen. z mir dii zuſüs Magdeburg, den 19. November 1884. [13953 Volksküche Brunoswarte 16). Marken, ganze Portion 25, halbe Kinder- Vorſtellung. ſeine H
h Kö i li e Direction 13 (am Tage vor n zu entnehmen): ebendaſelbſt u. bei Doktor Fauſt's Hauskäppchen. dennnigt Reumann, Geiſtſtr. Nr. 3. Anweiſanges e und n Loge 75. Sperrſitz 50 nicht gder Rentenbank für die Provinzen Sachſen u. Hannover. Portionen ſind uur bei L. Sachs, gr. Ulrichſtr. Nr. 24, zu haben. Parterre 30 Galerie 20 J lobt ge

Gebauer-Schwerjchee ſche Vuchdeuchere i O L.
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